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Die öeutfthen Truppen vor Warschau.
Die Schuld von Antwerpen . — England bedroht Holland.

Der letzte Tagesbericht.
(Mit Berichtigungen wiederholt .)

(Amtliche Kriegsmeldung .)

Großes Hauptquartier , 15 . Okt ., mittags.
Ä . B . Amtlich .) Bei Antwerpen wurden im gangen 4000

^3 5000 Gefangene gemacht . Es ist anzunehmen , das; in

^chster Zeit noch eine große Zahl belgischer Soldaten , die
^bilkleider angezogcn haben , dingfest gemacht werden . Nach
Mitteilung des Konsuls in Demenzen sind etwa 20 000 bel¬
ache Soldaten und 2000 Engländer aus holländisches Gebiet
!'bergetreten , wo sie entwaffnet wurden . Ihre Flucht muß

größter Hast vor sich gegangen sein . Hiervon zeugen
-Nasse» weggeworfcner Kleidcrsäcke , besonders von der engli-

^en Royal -Naval -Division . Tie Kriegsbeute in Antwerpen
^ groß . Mindestens 500 Geschütze, eine Unmenge Munition,
-Rassen von Sätteln und Woplachs , sehr viel Sanitätsmaterial,

^lrciche Kraftwagen , viele Lokomotiven und Waggons , 4
Millionen Kilogramm Getreide , viel Mehl , Kohlen , Flachs,
^ 10 Mill . Mark Wolle , Kupfer und Silber im Werte von
'tlva i/z Mill . Mark . Ein Danzercisenvahnzng , mehrere ge¬
lullte Derpflcgungszüge , große Viehbestände . Belgische und
'Wische Schiffe befanden sich nicht mehr in Antwerpen . Die

Kricgsansbrnch im Hafen von Antwerpen befindlichen 34
Rutsche Dampfer und drei Segler sind mit einer Ausnahme

Abhanden , jedoch sind die Maschinen unbrauchbar gemacht,
^gebohrt nnd versenkt wurde nur die „Gnciscnau " des
Norddeutschen Lloyd . Die große Hafenschleuse ist intakt,

zunächst durch mit Steinen beschwerte versenkte Kähne

^cht benutzbar . Die Hafenanlagcn sind unbeschädigt . Die
'tadt Antwerpen hat wenig gelitten . Die Bevölkerung bcr-

sich ruhig und scheint froh zu sein , daß die Tage des
chreckens zu Ende sind , besonders da der Pöbel bereits zu

^ ^"dern begonnen hatte . Der Rest der belgischen Armee hat
J!  Annäherung unserer Truppen Gent schleunigst geräumt,

belgische Regierung mit Ausnahme des Kricgsministers
ll sich nach Le Havre begeben haben . Angriffe der Fran-

in der Gegend von Albert wurden unter erheblichen
Zinsten für sie abgewicscn . Sonst ist im Westen keine
Wanderung.

n Sm Osten ist der russische, mit starken Kräften nntcr-
"Urmene Vorstoß auf Ostpreußen als gescheitert anznsehcn.

Angriff unserer in Polen Schulter an Schulter mit dem

^ ^ rcichischen Heere kämpfenden Truppen , befindet sich im
Seiten . Unsere Truppen stehen vor Warschau . Ein
iiß ^ Armeekorps auf der Linie Jwangorod -Warschan

Weichsel unternommener russischer Vorstoß wurde

z, . pCr stanzen Linie unter schweren Verlusten für die Russen
^ ? ^lleworfen . Die in russischen Zeitungen verbreiteten Gc-

.? c über erbeutete deutsche Geschütze entbehren jeder Be¬
endung.

Ostwärts unaufhaltsam voran!
die Gewißheit , daß der deutsche Boden von den
ist, heute : die Deutschen stehen vor Warschau.

QUSt,.' J; Q!o dom Osten her , wie die französische Regierung
Millionen Russen das Deutsche Reich über-
müssen Väterchens Armeekorps hinter die

Ti^ weichen. Dazu hält ihre Retirade aus Galizien an.
t ^ a,u§  mehr als 80 galizischen Ortsck >aften , die

hatten , vertrieben worden ; etwa 160 Ortschaften
freiwillig geräumt.

wieder erscheinende amtliche „Lembcrger Zeitung"
me geflohenen Bewohner aller jener Gegenden , die

Ztrzy. . den politischen Bezirken Miclec . Ropczyce,
phr ' Brzozow , Scmok und Lisko gelegen sind, zur Ruck¬
es wird es voraussichtlich nicht mehr dauern,
Mlich ^ llgalrzien von Russen frei ist. Allerdings wird noch

aller vielleicht qelingt 's , die kämpfenden
.Minysl, also weit westlich von Lemberg , noch hart-

Truppmiteile von ihren
Darüber wird berichtet:

Verbindungen abzu-

Wien,  15 . Okt . Amtlich wird vcrlautbart : Gestern,er¬
oberten unsere Truppen die befestigten Höhen von Starosol.
Auch gegen Stary - Sambor gewannen unsere Angriffe
Raum . Nördlich des Strwiaz haben wir eine Reihe von
Höhen bis zu der Südostfront von Przemysl im Besitz . Am
Sanflussc abwärts der Festung wird ebenfalls gekämpft.
Unsere Verfolgung des Feindes über die Karpathen hat
Wyszkow » nd Skole erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs:
v. H ö s e r , Generalmajor.

Jedenfalls scheint der russische Plan eines Vorstoßes in
die Flanke der in Südpolen vorgerückten deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Armeen völlig vereitelt zu sein.

In : übrigen werden heute wieder Unistände bekannt , die
bestätigen , daß Rußland bereits in der ersten Hälfte des Juli
mobilisiert hat . Unter anderem sagten gefangene Angehörige
der dritten sibirischen Division aus , sie hätten in Irkutsk An¬
fang Juli alten Stils (also nach unserem Kalender Mitte
Juli ) den Vormarsch nach dem Westen angetreten.

Der Mesenkamps in Aordfrankreich.
Die letzte Meldung aus dem deutschen  Hauptquartier

umfaßt in dem Teil , der die Riesenaufstellung in Nordfrank¬
reich betrifft , nur drei Zeilen : Abweisung gegnerischer An¬
griffe bei Albert,  sonst keine Veränderung . Die Schlacht
steht also.

Die amtliche französische  Mitteilung vom 14.
Oktober , nachmittags , ist geschwätziger: „Auf unserem linken
Flügel bis zur Oise dauert die Operation in normaler Weise
fort . Im Zentrum werden die Fortschritte unserer Armeen
im Gebiet von Berry -an -Bac bestätigt . Auf dem rechten
Flügel ist nichts Neues zu melden ."

Heller Kämpfe zwischen Oise und Somme erfährt man
noch, daß Roye nicht weniger als zwölfmal geräumt nnd
wieder gestürmt wurde . Ein furchtbares Ringen!

Bei Peronnes in Nordfrankreick wurde ein englisches
Flugzeug von deutscher Artillerie zum Lan¬
den gezwungen.  Zwei bayerische Soldaten machten die
Insassen des Flugzeuges zu Gefangenen . Dabei stellte sich
heraus , daß der eine Offizier der Bruder des bekannten
Staatssekretärs Sir Edward Grey war.

Ein deutscher Flieger warf am Montag eine Bombe
über S t. O m e r , durch die zwei Personen getötet und sechs
verletzt wurden . Fünf französische Flugmaschinen verfolgten
den Flieger.

lieber Mailand hört man von den zwei italieni-
schenFreiwilligenbatailIonen  in Frankreich , daß
eines ans Versehen ein Nachtgefecht mit Turkos einging,
wobei alle Italiener bis auf 200 getötet , andere beim Sturm
auf die deutschen Laufgräben bei Peronne durch deutsche
Maschinengewehre fast anfgerieben wurden . Peppino beklagte
sich darüber , daß manche Franzosen ihn wegen seines Un-
abhängrgkeitssinnes nicht genügend schätzten und er nur den
Rang eines Oberstleutnants bekommen , während er in
Griechenland nnd in Mexiko schon Generalrang bekleidet habe.

Die in Barcelona erscheinende Zeitung „Dia Grafico"
läßt sich am 29. September von der französischen Grenze
melden , die Franzosen hätten 150 000 Tote und 360 000 Ver¬
wundete ; von Gefangenen ist nichts gesagt.

Die Kopenhag -en-er „Nationaltidendc " erfährt aus Paris,
daß der Minister des Innern , Malvy , dem Generalprokurator
Weisung zur Beschlagnahme  jeglicher beweglichen und
unbeweglichen Habe deutscher und ö st e r r e i chi -
scher Staatsangehöriger  erteilt habe , 'Uusgc-
nommen sind Polen , Tschechen und Elsaß -Lothringer.

Die ahgeschmttenen Verbündeten.
Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet ans Sas -van -Gent : Es stellt sich heraus,
daß die Verbündeten sich nunmehr ans ganz Belgien
schn e 11 z u r ü ckz i e h e n . Die Deutschen rücken unter der
Losung : Wir werden sie totmarschieren ! in Eilmärschen vor.
In der Richtung auf F u r n e s wurde die Nachhut der eng¬
lischen. französischen und belgischen Armee geworfen . Die
Deutschen verfügen über starke Truppen , die alles vor sich
Hertreiben . Am Mittwoch früh 10 Uhr fuhr ein Automobil
mit deutschen Offizieren in die Stadt hinein . um die Be¬
setzung vorzullereiten . Roubaix  ist in den Händen der
Deutschen . Tann begab sich der Berichterstatter nach Lille.
Es war dort in den Straßen gekämpft worden , darauf war
die Stadt bombardiert worden . Eine Taube hatte Bomben
geworfen . In der Stadt brach Feuer aus und die Bürger
flüchteten halb bekleidet in alle Richtungen . Die Einnahme
der Stadt durch die Deutschen erfolgte am Dienstagabend.
Ani Mittwoch früh zogen Tausende deutscher -Truppen - mit
klingendem Spiel in die brennende Stadt ein . Der Stadtteil
am Bahnhof und der Kirche Saint Maurice ist gänzlich zer-
stört . Gestern früh auf der Fahrt von Ostende nach
Sluy  begegneten dem Berichterstatter Hunoerte -von Auto¬
mobilen mit belgischen Offizieren , von denen der größte Teil
den Deutschen in die Hände gefallen ist, weil die  V er¬
bt  n du n g m i t F r a n k r e i ch a b g e s chn i t t c n ist.
Sogar bei Dünkirchen  wird schon gekämpft . Die Stadt
ist teilweise durch Ueberschwemmnng geschützt.

Ans Amsterdam wird der „Frankfurter Zeitung " tele¬
graphiert : ^Tic Deutschen rücken rasch nach der K ü st e
vor und ihre Vorhut - ist, nachdem kleine Gefechte bei Ursel,
stattgefunden hatten , bereits in Brügge  und dessen altem
vor Jahrhunderten io rührigen Vorhafen , dem heute gänzlich
ausgestorbenen Damme,  angekommen . Eine größere An¬
zahl belgischer Soldaten wurde bei S l u i s in der Nähe
der Küste über die holländische Grenze getrieben . Die beigst
scheu Truppen suchen offenbar in raschen Märschen längs
der Küste nach-, Frankreich zu den Verbündeten zu kommen
oder sich in einem der Häfen einzuschissen. Abteilungen von
französischen und englischen Marinesoldaten , die sich bei
?) p c r n festgesetzt haben , sollen augenscheinlich , dazu dienen,
den Weg freizuhalten . Wie in Lille , wird hier wieder einmal
eine offene , und zwar diesmal eine Stadt von .wundervoller
alter Schönheit besetzt, deren Beschädigung den Franzosen
wie den Engländern wohl recht gelegen käme, zumal sie weder
dem einen noch dem anderen gehört und glänzend zu einem
neuen Geschrei gegen die „deutschen Barbaren " gebraucht
werden könnte . Inzwischen rücken ccher auch die Deutschen
südlich über C o n r t r a i vor.

Das „Handelsblad " berichtet : Beinahe ganz Belgien ist
nun von den Verbündeten geräumt . An der südlichen Grenze
wird noch bei F u r n e s und Hazebrouck  gekämpft . Die
Stadt Lille ist nach einer heftigen Beschießung wieder in dem
Besitz der Deutschen , nachdem in einem Straßenkampf eine
60 Mann starke Patrouille verjagt wurde . Gestern nachmittag
um 2 Uhr erschienen deutsche Radfahrer in Brügge  an dem
Genier Tor . Es fielen einzelne Schüsse und sofort zogen
der Bürgermeister . der Bischof und die Schössen den Deut¬
schen entgegen . Eine Stunde später zog ein deutscher Leut¬
nant mit zwei Mann über den Marktplatz , dicht umdrängt vsp
der Menge , die im ersten panischen Schrecken geflüchtet war.
Auf der Landstraße und in Courtrai  wurden die Deut¬
schen mit Mitrailleuscnfeuer empfangen , aber nach einem
kurzen Kampf zogen sich die Belgier in Eile nach Ostende
zurück. An demselben Tage wurde bei S i s s c e l e die Bürger¬
wehr in der Stärke von 6000 Mann durch General de. Kloot
aufgelöst . Viele von diesen Leuten batten absolut keinen Schuß
abgegeben , da die Bürgerwehr nicht eingeübt war : sie gehen
mm in allerhand Bürgerkleidern in ihre Dörfer zurück.
Starke deutsche Trnppenabteilnngen rücken in der Richtung
von S e e b r ü g g e vor . Lille ist sehr beschädigt. Der ganze
Stadtteil zwischen dem Bahnhof und der Kirche St . Moritz
ist ein Trümmerhaufen . Die Feuerwehren von Roubaix und
Dourcoing löschen das Feuer der brennenden Häuser , wobei
ihnen die deutschen Soldaten helfen , llm 3 Uhr wurden der
Bürgermeister und die Schöffen , die Vorsitzenden der Handels¬
kammer und der Jndustriegesellschait in geschlossenen Wagen
weggeführt . . .... .......



Die Amsterdamer „Nieuws van den Dag " melden vom
15. Oktober aus Terneuzen : Deutsche Truppen , die nach Tau¬
senden zählten, seien durch Selzaete  nach Westen vorge¬
rückt. In Selzaete sei ein Aufruf erlassen worden, daß alle
Männer zwischen 18 und 46 Jahren sich binnen zwei Tagen
anmelden müßten. Heute früh wurde A s se n e d e besetzt.
A p e r n wurde durch die Deutschen vollständig umzingelt. Ein
Strom von Flüchtlingen, die sich auf dem Wege nach Calais
befinden, weist auf den allgemeinen Vormarsch der Deufichen
nach der Küste hin. *

Belgische Patronen zu französischen Gewehren.
Brüssel, 16. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Am 9. Oktober

nahm ein höherer Offizier persönlich einen bewaffneten, zur
Besatzung von Antwerpen gehörig gewesenen belgischen In¬
fanteristen gefangen, einen Grenadier , und entwaffnet« ihn.
Das geladene Gewehr trug die Nummer : 1 82517 m. u. 1886
Ni. 93 manufactitre d'armes Saint Etienne . In der Patro¬
nentasche, die man ihm abnahm, befanden sich 80 belgische, zu
dem französischen Gewehr passende Patronen , von denen die
noch verpackten die Aufschrist: „ars. 17. 2. 14. 8 cartouches
model 1886 d." trugen . — Ein französisches Gewehr und bel¬
gische dazu passende Patronen , der Zeitstempel 17. 2. 14, das
dürfte auch als Material dazu beitragen, daß Frankreich und
Belgien (sicher schon im Februar 1914) einig waren, gemein¬
sam zu kämpfen.

*

Ein Ausruf ver belgischen Regierung.
Die belgische Regierung in Le Havre erläßt einen Auf¬

ruf an das belgische Volk, in dem gesagt wird, der Feind
habe gehofft, das belgische Heer bei Antwerpen zu vernichten:
aber ein geordneter würdiger Rückzug habe diesen Plan ver-
efielt und das Heer erhalten, das für die gerechte Sache
zu kämpfen fortfahre. Die Regierung müsse nunmehr ihren
Sitz an  einem Orte aufschlagen, wo sie einerseits mit dem
belgischen Heere, andererseits mit Frankreich und England in
Verbindung stehe. Deshalb wähle sie zeitweilig Le Havre.
Diese zeitweilige Prüfung werde zu schneller Revanche führen.
Me Regierungsabteilungen führen fort , „in dem durch die
Umstände erlaubten Maße zu funktionieren". ( !!) Mit den
Worten : „Es lebe das freie unabhängige Belgien !" schließt der
Aufruf.

*

Die vorläufige Besichtigung derBaudenkmälervon
Gent  durch Geh. Rat von Falke hat ergeben, daß die Stadt
keinerlei Beschädigungen erlitten hat. Nicht eine Fenster¬
scheibe ist zerbrochen worden. Aus der Kathedrale St . Bavo
ist der Altar der Brüder van Evck nebst zwei Altarbildern von
Rubens und Gerard von der Meire bereits am 3. Oktober
entfernt und nach London gebracht worden.

Die 5chuld von Antwerpen.
Der Pariser „Temps ", das halbamtliche Regierungsblatt,

stellt den Fall von Antwerpen nach einer Mitteilung des eng-
lischen Kriegsministeriums als eine Räumung der Festung
durch die Belgier dar. Der Fall Antwerpens lasse eine Lücke

Eß entstehen, aber die dadurch bedingte Verstärkung des Feindes
werde durch die belgische Feldarmee ausgeglichen, die ihrer¬
seits nun zur Kampffront gehe.

Dagegen bestätigt sich nach Amsterdamer Meldungen, daß
englische Truppen zuerst als Flüchtlinge  die
holländische Grenze überschritten haben. Erst nach einer gan-
zen Stunde sind die Belgier gefolgt. Wie die Rotterdamer
Zeitungen melden, kamen die Engländer in wilder Auflösung,
während die Belgier doch den äußeren Schein von militäri-
Icher Würde wahrten . In Terneuzen und Vlissingen verwei-
Mim die belgischen Offiziere ihren englischen Kameraden denGruß.

Die Londoner „Morning Post", die bereits ftüher die Re-
gierung vor der Gefahr des dilettantischen Eingreifens von
Zivilpersonen in militärische und maritime Operationen ge¬
warnt hat, kr i t i s i e r t in ihrer Nummer vom 13. Oktober
den Versuch, Antwerpen durch eine kl e i n e S t r e i t m a cht
vonSeesoldatenund Marinefreiwilligenzu
entsetzen.  Für diesen ko stsp i eli gen Feh ler sei der
Marmeminister Winston Churchill verantwortlich
der besser in seinem Bureau bleibe. Das Blatt tadelt die Ent-

ffcm'lkton.

3u Karl Kautskys Jubelfest.
Unbestritten gilt Kautsky, der heute seinen sechzigsten

Geburtstag feiert, in der sozialistisd)en Internationale als
Meister und Führer in der theoretischen Erkenntnis . Er hat
bas Erbe unserer Klassiker getreulich verwaltet und hat es
duM selbständig gewonnene Erkenntnis gemehrt. Er hat aber
mich, dem Beispiel unserer größten Vorkämpfer folgend, den
theoretischen Gewinn der politischen Praxis nutzbar gemacht
mw so das höchste geleistet, was erst den wissenschaftlichen
Sozialismus ausmacht: die fortgesetzte Orientierung der
Forschung an den Tatsachen des Lebens und die bewußte An-
Passung der Formen des proletarischen Kampfes an die Ge-
letze der sozialen Entwicklung. So hat er für unsere Zeit ge¬
wirkt und weit über sie hinaus.
r , M Kautsky tastend seinen Weg suchte, war der theoreti-
sche Schatz der Sozialdemokratie eine unsystematische Anhäu-
fung aus Bestandteilen verschiedener Lehren, die zu sichten und
zu inventarisieren nur in mühsamer kritischer Arbeit gelingen
tonnte. Gerade Kautsky fiel von dieser Arbeit ein Hauptteil
»u- selbst ging in seiner größeren Erstlingsarbeit von
malthufianischen Lehren aus , die er in sozialistischem Sinne
wertete und umbog. Fortgesetzte Forscherarbeit fiihrte ihn
zur Erkenntnis , daß jede Wirtschaftsepocheihr eigenes Be¬
völkerungsgesetz hat und daß die Ilebervölkerungsgefahr des
kapitalisfischen Zeitalters in Wirklichkeit nur ein Ausdruck
des Mißverhältnisses zwischen Produktionsweise und Bedarfs-
befriedigung ist. Daß diese theoretische Vertiefung zu einem
starken Motor des Klassenkampfes werden mußte, ist ohne
weiteres verständlich. Das gilt aber von der ganzen Art des
theoretischen Forschens Kautskys, von der Richtung, die es
nahm, von den gewonnenen Ergebnissen. Besonders seine
außerordentlichen und verdienstlichen Bemühungen um die
Feststellrmg des Einflusses, den der Wandel der wirtschaft¬
lichen Grundlage einer Gesellschaft auf die gesellschaftlichen
Einrichtungen und ihre Fortentwicklung ausübt , wurden für
die sozialistische Internationale geradezu zu Wegweisern. Ilm
dieses leisten zu können, bedurfte es der Vertiefung in die Ge¬
schichte, und als erstes größeres Ergebnis , darin das revolu-
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sendung englischer Hilfstruppen in dem Augenblick, in dem
eS fiir die belgische Armee der richtige Kurs gewesen wäre, sich
auf eine sichere Stellung , zurückzuziehen. Als die Engländer
mit wenigem schweren Geschütz in die Stadt geworfen wurden,
sagt das Blatt , war bereits eine Bresche in den äußeren Sektor
der Befestigungen gelegt. Die Stadt lag wehrlos den schweren
Haubitzen ausgeliefert und die rückwärtigen Verbindungen
waren ernstlich gefährdet. Die belgische Armee hätte Antwer¬
pen wenige Tage vorher in Sicherheit verlassen, können, als
der Rückzug noch kein so verzweifeltes Glücksspiel war. Den
Bürgern Antwerpens konnte die Beschießung erspart werden.
Die Anwesenheit der britischen Truppen verzögerte und er¬
schwerte den bereits zu lange hinausgeschobenenRückzug. Wir
haben Grund zu der Besorgnis , daß die britischen Verluste be¬
trächtlich größer sind, als der Staatssekretär zuzugeben. bereit
ist. Aber selbst der zugestandene Verlust ist ernst genug, wenn
man berücksichtigt, daß der Gegner keinen dementsprechenden
Verlust gehabt hat , und daß der Verlust der Anwendung eines
gänzlich falschen Operationsplanes zuzuschreiben ist.

Auch die holländische  Regierung wird heute oder
morgen an die Flüchtlinge aus Antwerpen und der innerhalb
des äußersten Fortsgürtels liegenden Dörfer einen Aufruf
betreffs ihrer Rückkehr  richten. Pariser Blättermeldungen
über die trostlose Lage der Antwerpener Bevölkerung, weil
riesige Vorräte von Lebensmitteln von den flüchtenden Armeen
vernichtet worden seien, dürften mit Vorsicht aufzunehmen
sein. Ein von Antwerpen nach Rotterdam reisender Hollän¬
der sagt aus , daß die Stadt wiederum auflebt . In der Stadt
seien noch große Vorräte an Lebensmitteln , sodaß eine Hun¬
gersnot nicht zu befürchten sei.

Im Hafen von Antwerpen.
Wie bei der RheinschiffahrtsgesellschaftFendel in Mannheim

eingetroffene Mitteilungen aus Antwerpen bestätigen, die der
„Franks. Ztg." übermittelt wurden, liegt der Lloyddampfer
„Gneisenau " versenkt im Antwerpener Hafen. Da das Schiff je¬
doch nicht in der Fahrstraße , sondern auf der Seite liegt, ist diese
frei . Doch liegen im Umkreis von zwei Stunden auf der Schelde
viele Minen . Minenabteilungen der deutschen Marine sind damit
beschäftigt, diese aufzusuchen und die Wasserstraße freizumachen,
was binnen kurzem der Fall sein wird. Wie festgestellt wurde, sind
zwei Leichter mit Getreide versenkt worden, die übrigen Rhein¬
schiffe — die Rheinschiffahrtsgesellschaft Fendel hatte allein 19
Rheinschiffe in Antwerpen liegen — sind nicht beschädigt. Es find
verschiedene Getreidedampferladungen gelöscht, dann aber wieder
geladen und das Getreide nach England geschickt worden. Von dem
vielen in Antwerpen lagernden Getreide dürfte für den Handel
wenig frei werden, da es von unserer Regierungsbehörde requiriert
und für eigene Zwecke verwendet wird. Die in den Lagerhäusern
der Schiffahrtsgesellschaften befindlichen Waren sind, soweit bis
jetzt festgestellt werden konnte, nicht oder nur wenig beschädigt. So¬
bald die Schleusen, die nach dem amtlichen Bericht augenblicklich
noch nicht benutzbar sind, von den Hindernissen befieit sein werden,
was noch einige Tage der Fall sein wird, kann der Verkehr wieder
ausgenommen werden.

Die englische Achtung vor der Neutralität.
Die englische Wochenschrift„Saturday Review" schlägt jetzt

offen vor, daß England die holländische Provinz See¬
land,  die an der Schelde-Mündung liegt, kaufen oder pach¬
ten und sie dann an Belgien abtreten solle.  Die?
müsse die künftige Grenze von Holland sein, wenn der Friede ge¬
schlossen werde. Der Direktor des Amsterdamer „Handelsblad",
dessen Sympathie für England und Verständnis für Englands Kul¬
tur bekannt sind und der selbst mit einer Engländerin verheiratet
ist, äußert sich hierzu folgendermaßen: „Wenn Wochenblätter wie
die „Saturday Review" in dieser Weise, wie sie leidenschaftlich
militaristisch schreiben, derartige Vorschläge machen, dann gibt dies
der Furcht Nahrung , daß die Achtung vor Gesetz und
Völkerrecht in England schon mehr als erschüttert
ist und daß die neutralen Mächte davon Notiz zu nehmen haben!"

Andere englische Blätter bedauern sehr, daß Holland neutral
bleibe, und wünschen lieber, daß es für Deutschland Partei nehme.
So sagt der Londoner „Spectator ": „Was für Großbritannien am
nützlichsten wäre, das wäre eine Parteinahme Hollands für Deutsch¬
land, so daß es ein für uns feindlicher Staat würde. Daß Hol-
land neutral bleibt , ist für uns keine Hilfe,
sondern nur ein Hindernis.  Dieses neutrale Holland

tionäre Wirken der frühkapitalistischen Zeit dargestellt wird,
ward uns das Werk über Thomas More zum Geschenk. Vor-
wärts und rückwärts die Zeiten durchschreitend, bot Kautsky
uns weiterhin manch köstlichen Gewinn seines Schaffens ; an
sein Werk über das Urchristentum und seine Arbeit über die
Klassengegensätze von 1789 sei nur erinnert . Dazwischen hin-
ein fiel eine Popularisierung der ökonomischen Lehren von
Karl Marx , mancherlei Herausgebertätigkeit , u. a. von Sam¬
melwerken über die Vorläufer des Sozialismus , und immer
wieder Broschüren, in denen Tagesfragen von der hohen Warte
weiter sozialistischerAusblicke beleuchtet wurden. Manche
dieser Gelegenheitsarbeiten ist von dauerndem Werte, in ihrer
Art klassisch.

Daß er sehr früh in die Praxis des Kampfes hineinge-
fuhrt wurde, cwar für Kautsky von hohem Werte. Es be¬
wahrte ihn vor Stubengelehrsamkeit. Daß er sich vor der völ-

Hingabe an die Tagespraris der Vereins-, Parlaments-
und ^ ournaltätigkeit zu retten wußte, sicherte, ihm den höhe-
ren Standpunkt , der wohl manchmal nicht unwichtige Einzel-
stromungen zeitweise übersehen läßt , aber umso genaueren
B.ick auf die großen Zusammenhänge gewährt. .Wo es sich
um Großes handelte, nahm Kautsky immer Anteil . In der
deutschen Partei ging kein Parteitag vorüber, dem er nicht
mit Rat und Tat diente. Die größte Leistung, die er dabei
der Partei darbrachte, war sein Entwurf zum Erfurter Pro¬
gramm, ein ragender Gipfel wissenschaftlicher Erkenntnis
seiner Zeit , von dem damals die konservative „Kreuz-Ztg ."
schrieb, das sei das reife Werk der höchstbegabten Jünger des
marxistischenSozialismus . Kautskys Werk war es. Seit¬
dem hat die kapitalistischeGesellschaft, das Objekt der sozia¬
listischen Kritik, tiefgehende Wandlungen durchgemacht, die
sozialistische Arbeiterbewegung hat sich ihnen teilweise ange¬
paßt . In der durch die Veränderung der Wirtschastszustände
bewirkten Wandlung des sozialen Denkens hat die Selbst-
kritik in der Partei sich oft auch gegen Kautskys Stellung¬
nahme gewendet. Seine Redaktionsführung der „Neuen
Zeit ", die er seit Begründung dieser Zeitschrift' ausübt , wurde
häufig und von „Radikalen" und „Revisionisten" angegriffen.
Aber Kautskys hohe Verdienste erkennt jeder gern an. Auch
den Bruderparteien des Auslandes , denen Uebersetzungen
Kautskyscher Werke und Broschüren als geistiges Mistzeug
dienen und die oft von Kautskys Rat Gewinn hatten , ist das
Geburtstagskind lieb und wert. Mit uns bringen sie dem

raubt uns nufere Freiheit in der Nordsee. Man denke ebenso, w ^
Friedrich der Große und seine Nachfolger eine derartige Frage be¬
handelt hätten . Wir erörtern nicht die Möglichkeit, daß wir di"
Diplomatie Friedrichs des Großen als Vorbild nehmen, aber
zwischen dieser Diplomatie und zwischen der übergroßen
Sorgsamkeit, die wir für die Niederlande an den Tag
legen, liegt eine weite Welt." Das Amsterdamer
.Handelsblad " bemerkt hierzu : „Fürwahr , Tag für Tag wird un?
mehr gezeigt, wie die Lasten für die neutralen Staaten zunehme"-
Neutralität ist eine schwere Bürde, und wem diese Bürde auferleg'
wird, der kann nur Schläge empfangen, aber er kann nicht st'"
Schwert brauchen zu einem Gegenschlag. Aber wir legen doch Wen
darauf , daß die mit so schwerer Last beladenen Völker nicht noch
obendrein beleidigt werden durch das Verlang " " '
daß sie wie jemand, der alles für Geld übrig hat, ihre Kinder ver¬
kaufen!"

So sind aber die englischen Geldmänner : mit Geld glauben f' "
alles machen zu können, und Beschimpfungen haben die, die ver¬
kauft werden sollen, obendrein zu nehmen. Das ist die Neinkult"''
des modernen Kapitalismus!

Die holländische Gewerkschaftsleitung zum Urieg-
Das Organ der holländischen Gewerkfchaftszentrale w""'

det sich gegen diejenigen, die dos deutsche Volk verurteilen
anläßlich der Schäden, welche aus den Kämpfen zwischen de"
deutschen und belgischen Truppen im Laude entstehen.
Blatt schreibt:

„Schlußfolgerungen über die Art eines Volkes oder den Grab
feiner Kultur zu ziehen aus Kriogsereigniffen, ist immer verkehr'
aus dem einfachen Grunde, daß man aus außergewöhnlichen Ta'"
suchen nur höchst selten Schlußfolgerungen ziehen kann, welch"
Gültigkeit haben für normale Verhältnisse, Von den Holländer"
zu sagen, „die Nation " bestehe aus Vandalen , weil auf Sumatra
feit einigen Dezennien zahlreiche Besitzungen der Eingeborene"
verwüstet und sogar das Leben der Frauen und Kinder nicht (P
schont wird, ist ebenso ungerecht, wie zu sagen, hie englische Ratio"
bestehe aus „Bluthunden ", weil der heutige englische Kriegsminist"''
Lord Ki.tchener in der Zeit der südafrikanischen Konzentration^
lager im „Notenkraker" (Nußknacker, dem Witzblatt der Holland'-
schen Partei, ) als ein Bluthund abgebildet war. Wollen wir
seve Internationale bewahren, so haben wir uns in erster Reih" 3"
hüten vor unrichtigen Beurteilungen einer Nation , weil im Kri"6"
Dinge Vorkommen, welche das Herz mit Schrecken erfüllen . S"*
di« Arbeit, die in Friedenszeiten zu tun ist, haben wir den
stab der Friedenszeit anzulegen, und wir haben zu erwägen, ""
nicht derjenige, der in anormalen Zeiten anormale , MaßnaH """
trifft , auch die beste Sicherheit dafür gibt, daß er in normal""
Zeiten normal handeln wird. Bedenken- mir, daß die Arm"""'
welche jetzt im Felde stehen, zum großen Teil aus organisiertes
Arbeitern bestehen-, die oft eine sehr starke internationale Solidan-
tät und .einen klaren Begriff der Maßnahmen , welche im Interest"
der ArbditevNassenotwendig sind, besitzen, so ist «Stoppelt rätst""'
beim Urteilen Vorsicht zu üben. Von den deutschen Gewerkschaft""
zum Beispiel, daS heißt von mehr als zwei Millionen organisiert "̂
Arbeitern , stehen mehr als eine halbe Million im Felde. D'"
Zahlen der übrigen Länder sind uns nicht bekannt; wir könnA
aber nicht glauben, daß alle diese Hundert-tausende, von welch""
Nation eS sei, die eine jahrelange Schulung im proletariscĥ "
Klaffenkam-pf durchgemacht und wichtige Opfer für di« internav "'
nalc Solidarität gebracht haben, plötzlich unverbesserliche Wüstst
lirvge geworden sind, von denen die Zukunft nichts mehr zu eI'
warten hat . Wie dem auch fei, jedenfalls ist es falsch, die Spalt "E
unter den Arbeitern der verschiedenen Länder zu vergrößert
Weder da? echte Nationalttütsgefühl , noch das Interesse der
nationalen gebieten so etwas. Deshalb können wir auch so w""'A
den Kriegsianz bewundern, den Cornelissen aus Paris in einig""
syndikalistischen Versammlungen aufgeführt hat, als den Aust""
der englischen Gewerkschaften an ihre Mitglieder , dem £"2*
delS- und Jnduftrieinleresse der englischen Kapitalisten zuliebe
für die Armee rekrutieren zu lassen. Die Tatsache, daß dies "s
England möglich ist, erklären wir aus dem noch zu sehr bürgerlich^
Charakter der englischen Gewerkschaftsbewegung und insbcsond"̂
ihrer Führer . In der deutschen und österreichischen Gewerkschaft^
press« haben wir derartige Aufrufe nicht gefunden, trotzdem "J“?
dort einige Millionen die freiwillige Anmeldung zum Heer F®
hätten leisten können. Daß sich aus den übrigen kämpfenden
tionen zahlreiche Freiwillige zum Dienst melden, ist erklärlich
England jedoch hätte seine Interessen  besser 0 '
wahrt , wenn es außerhalb dieses Krieges 0 C*
blieben wäre , da seine Freiheiten oder die Fr " ' '
. . . . —

Jubilar herzliche Glückwünsche dar. Möge er in gewöhn^
Rüstigkeit dem Proletariat der ganzen Welt weiter dienf"'
ihm bei der notwendigen Neuaufrichtung der durch den Kri"8
gesprengten Internationale der erste Helfer sein!

Feldpostbriefe.
Es schneidet einem ins Herz . . .

Der folgende Feldpostbrief stammt von
Görlitzer, der als Jäger bei -den Kämpf""
Frankreich verwundet wurde.

Liebe Kollegen! ,
©S freut mich, daß Ihr auch noch an mich denkt; Jlst ^

mir eine freudige Ueberraschung damit gemacht, danke auch
dafür . Wenn man nicht manchmal durch die Wunden seine" f
kameraden und durch die eigene an die schwere Zeit erinnert
glaubt man hier im Paradiese zu sein, so gut und liebevoll st ^
Verpflegung hier, namentlich wenn man an all die Schreck" ' !!"
Felde zurückdenkt. ' _ ^

Wir hatten die Höhen hinter . . . vom Feinde zu
BiZ an den . . . Kanal ging alles gut ; kaum hatten wir
schritten, ging der Spektakel los. Die feindliche Infanterie
schlecht, die Artillerie dagegen besser. Das Simm -SimM der ^
wehrkugeln regt uns gar nicht mehr auf ; gefährlich wird es ^
dann, wenn die Schrapnells und Granaten heulen. . . - w ®' V,
statten uns bereits den ganzen Tag herumgeschossen. Endlich ^
mittags kam das Signal : „Hirschfänger pflanzt auf ! 8 "*"
Gewehr richts! Marsch, marsch!" Die Höhen waren geno-" ^
Biele unserer Kameraden lagen blutend am Boden,
unsere. Geschosse haben furchtbar aufgeräumt . Wie im gic
noch das Gewehr im Arm, lagen sie tot im Schützengrab""' ^
lleberlebenden streckten von großer Weite die Hände in
und riefen : „0 , Iss Ollasssurs , mon chere camerade , Halst
Auch die verwundet am Boden lagen, legten grüßend di" • yt
cm die Mütze und zeigten mit den Fingern uns die
Kinder an , die sie zu Hause hätten . Es schneidet einem " 'iMsich-
Ivenn man sieht, wie dieser unselige Krieg Menschenleben
tot, und daß man gezwungen ist, das heißt der Selbst""^ jjjit-
trieb fordert es, genau wie bei unseren Gegnern, auf !"'"
manschen zu schießen. . In diesem tziefecht haben wir
mcck mit Schwarzen (Senegal -Schützen) gckäinpft.
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Diese Aufßassimy der holländischen Gcwerkschaftslertrnrg
??"8t,von erfreulicher Sachlichkeit irnJb tiefem Verständnis
^ die Ursachen und dm Verlauf des Kriegs , sowie für den
Zuteil der deutschen Arbeiterklasse an ihm.

guf dem Weltmeer.
, !fcie englische Botschaft überreichte nach zensurierten
^ ^ »tdepeschen der »Franks. Ztg." der italienischen Cowsntta in
f" "» er« Protestnote gegen di « Legung v n Minen
>" " ch di « Deutschen.  Diese Minen hätten keinen bestimm¬
est militärischenZweck; sie seien a-uf der hohen See aus Wegen, die

britannischen und auch nach neutralen Häsen führen, gelegt
!?***«. Die deutsche Regierung habe nicht nur jede Vorsicht
1°* die Sicherheit der neutralen Schiffahrt vernachlässigt, sondern

absichtlich Gefahren auf ihren Wegen gestreut. Dies Dor»
st»en fei gegen die Haager Konvention und muffe denen, die dafür
^Mrtwortlich seien, den Tadel aller Kulturvölker zuziehen.

Infolge Eingreifens der italienischen Regierung hat die öster-
T^ sch-uügcrrische Regierung den österreichisch-ungarischen Mili-

,n Rom ermächtigt, ffch mit einem österreichisch-unga-
"khen Marineoffizier , der Sachverständiger in Minenfragen ist,
^4  Venedig zu begeben, um die Umstände zu untersuchen, unter

st, der Adria Minen f r « i geworden  sind . Diese
""strsurkurng ist bereits abgeschlossen und hat zn der Feststellung
^Ührt , daß durch unberechenbare Zufälle einzelne an der öfter-

Küste fix angebrachte Seeminen sich von ihrer
^Mankennng losgeriffen und dann durch Wind und Strömung

die rtwlierrische Küste abgetrieben worden find. Di« öster-
^chisch-urvgarische KriegSmarirre hat sofort alle Maßnahmen er¬
nsten , die geeignet sind, derartigen Unglücksfällen in Zukunft
""Hubeugen.

Der Oberstkommandievend« der schwedischen Flotte
!̂ ldet dem Marineministerium , daß daS Panzerschiff »Oskar H ."
st den inneren Schären, dicht bei Stockholm, aus Grund gestoßen

Der Grund sei rricht gefährlich. Bergungsmaterial ist abge-
/""bt worden. ,
. Wie der »Rieuwe Rokterdamsche Courant " meldet, sind die

deutschen Kreuzer »Scharnhorst " und . Gneisenau ",
""chdem si« Papete auf Tahiti in Brand geschossen

t»r Apia, dem Hasen der Samoa - Insel , erschienen
^ Neuseeländer, di« Apia besetzt haben, bereiteten sich aus einen
stUgriff vor, aber die Kreuzer dampften nach einer Stunde wieder
“' B' Offenbar wollten sie ihre eigene Stadt nicht beschießen.

Wirtschaftliche Miegrmaßnahmen der Gegner.
Der Pariser »Temps " bespricht das Ergebnis der Zeich-

Mng auf die französischen Nationalverteidi-
g s - B o n d s und bezeichnet den erlangten Betrag von

752 000 Francs als sehr zufriedenstellend, weil die Zeich-
^8 kaum dem großen Publikum bekannt geworden sei.

Nach Londoner Blättern hat die englische  Regierung
strenge Bestimmungen über die Ausfuhr von

? ° l l e und W o I l w a r e n erlassen. Dadurch wird die Aus-
Ur von Wolle und Wollgarn, von allem wollenen Tuch, das
jji1 Uniformen brauchbar ist, sowie die Ausfuhr von ausMinowolle hergestellter Ware und eine Menge wollener
^ftdungsstücke nach allen ausländischen Bestimmungsorten
stser den britischen Besitzungen verboten. Die Folge wird
3 wesentliche Einschrcinftmg des Handels auf den bedeuten-
^ neutralen Märkten sein.

Zur Zörderung der Tätigkeit im deutschen
Baugewerbe.

^Don dm ccm Darrgewenbe beteiligten freien Gewerk-
Msden war Mitte September in gemeinsamer Sitzung be¬
ißen worden, an den Reichsbund baugewerblicher Arbeit-

, ^ stberbände (Sitz Nürnberg ) mit dem Vorschlag heran-
Nieten , mit tunlichster Beschleunigung für die Dauer des
3 -Beg aus Vertretern der beiderseitigen Organisationen
3 " Ausschuß zur Beschaffung und Förderung von Bau-

aller Art zu b̂ilden. Dieser Vorschlag wurde in der
^sReichsbund schriftlich unterbreiteten Gin'""^" s"fi «sf «.«».
^Mrndet . Es heißt darin unter anderem:
*̂3 »ff scheint uns aber durchaus geboten zu sein, daß während
^ Kriegs die beiderseitigen Organisationen in noch engere Be¬

rührung treten, eine Art Arbeitsgemeinschast bilden müssen, um die
jetzigen Aufgaben auf dem gemeinsamen Jutereffengebiete systema¬
tisch und energisch in die Hcmd zu nehmen. Der Zweck dieses Zu¬
sammengehens der Arbeitgeberverbände und der Gewerkschaften
müßte in erster Linie sein, einen verstärkten und nachhaltigen Ein¬
fluß auf die Behörden im Reich, in den Bundesstaaten und den Ge¬
meinden, desgleichen aber auch auf das private Publikum dahin¬
gehend auszuüben , daß alle Mittel angewendet werden, um das
Baugewerbe mit Arbeitscmfträgen zu versehen, damit die ge¬
schlossenen Betriebe wieder geöffnet und die entlaffenen Arbeiter
nach Möglichkeit wieder eingestellt werden können."

Der Reichsbund stimmte der gegebenen Airregmrg zu und
auch die Verbände der christlichen und Hirsck-Dunckerschen
Bauarbeiter schlossen sich ihr am. Mach erfolgier Verständi¬
gung aus schriftlichem Woge fand alsdann die offizielle Ver-
tretersttzung statt, für die auf Arboiierseite nicht weniger wie
18 gewerkschaftliche Organisationen in Frage kommen. Die
Vertretung dieser Verbände war den Vorständen der Bau¬
arbeiter , Metallarbeiter und Holzarbeiter übertragen wor¬
den. Das Resultat der gepflogenen Verhandlungen war
folgende Vereinba-rung , die in gleichem Wortlaut der ge¬
samten Presse zugänglich gemacht werden soll.

»Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern im Baugewerbe.

Die großeu Arbeitgeber- und Arbeituehmerverbäude des Bau¬
gewerbes und der Bauuebengewerbe haben am 18. Oktober 1914 in
Berlin eine Arbeitsgemeinschaft gebildet, welche danach streben soll,
zur Erhaltung der Volkskraft während des Krieges die darnieder-
liegende Bautätigkeit möglichst zu heben. Die Arbeitsgemeinschaft
wendet sich zu diesem Zwecke au die Behörden des Reiches und der
Bundesstaaten und an die Gemeinden mit der dringenden Bitte,
die schon beschlossenen Bauten auszuführen und umgehend Mittel
für weitere Bauten bereitzustellen. Sie wird ferner bei den in
Betracht kommenden kapitalkräftigen Stellen auf eine Erleichterung
der Kapitalbeschaffung zur Wiederbelebung der privaten Bau¬
tätigkeit hjuwirken. Sie wird weiter eine planmäßige Vermittlung
der Arbeitskräfte , insbesondere für den Wiederaufbau der durch
den Krieg verwüsteten Lpndesteile anstreben. Sie wird die Be¬
hörden ersuchen, von den Uebernehmern gewerblicher Arbeiten die
Jnnehaltnng der tariflichen und ortsüblichen Arbeitsbedingungen
zu verlangen , um die Kaufkraft der Bevölkerung zu erhalten ; um
einer möglichst großen Zahl von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
Verdienst zu verschaffen, wird es den örtlichen Verbänden anheim¬
gestellt, sich über eine zweckmäßige Verkürzung der Arbeitszeit zu
verständigen.

Zur Durchführung dieser Maßnahmen bildet die Arbeitsge¬
meinschaft einen Zentralausschuß , dem fünf Mitglieder des Ver-
waltungsansschnffes des Reichsbuudes baugewerblicher Arbeit¬
geberverbände, und fünf Vorstandsmitglieder der beteiligten freien,
christlichen und H.-D.-Gewerkschaftenangehören. Es wird beabsich¬
tigt, in den einzelnen Provinzen Dezirksausschüffe und in den
größeren Arbeitsorten örtliche Ausschüsse in ähnlicher Zusammen¬
setzung zu bilden, welche sich in dauerndem Zusammenarbeiten der
Durchführung dieser Maßnahmen widmen werden.

Dem Reichsbund baugewerblicher Arbeitgeberverbände gehören
rund 60 000 Arbeitgeber an, den beteiligten Gewerkschaften rund
eine Million Arbeiter."

Der vorstehend erwähnte Zentralausschuß  der
Arbeitsgemeinschaft wurde sofort konstituiert und ein für die
Ausführung der gefaßtem Beschlüsse und in Aussicht ge¬
nommenen Maßnahmen bestiwmtes Organ eingesetzt, das aus
je einem Unternehmer- und Ardeiterbeanftragten besteht und
mit gewissen Vollmachten ansgestattet wurde. Die praktische
Tätigkeit soll sofort ausgenommen werden.

Die russische Sozialdemokratie an vandervelde.
Am 9. Oktober brachten tvir aus russischen Zeitungen ein Tele¬

gramm , das der belfgische Sozialistenführer Vandervelde an die
russischen Sozialisten gerichtet habe. Ob das Telegramm wahr sei
oder eine Fälschung der Moskowiter, das sei zweifelhaft, sagten wir
dazu. Jedenfalls liest sich aber das folgende, was das Bureau D.D.P.
aus Brüffel meldet, wie eine Antwort . Wir geben es natürlich
unter Vorbehalt wieder: Der Vorstand der russischen Sozialdemo¬
kratie hat an den Führer der belgischen Sozialdemokraten Vander¬
velde folgenden Brief gerichtet: In Rußland herrscht die gleiche
schamlose Unterdrückung und grenzenlose Aussaugung de? Volkes
wie früher . Auch während des Kriege?, wo man erwarten konnte,
daß der russische Absolutismus vorsichtiger sein würde, ist er seiner
wahren Natur treu geblieben. Alle sozialdemokratischenZeitungen
sind unterdrückt, alle Arbeiterorganisationen aufgelöst worden. Ver¬
haftungen und Anweisungen ohne Urteil finden andauernd statt.
Deshalb kann das russische Proletariat auf keinen Fall und unter
keinen Umständen einen Waffenstillstand mit der russischen Regie»

fq» ®efwnigene gemacht, die sehr bald zutraulich wurden, als sie
daß sie gut behandelt wurden ; ja, sie waren froh, endlich in

^ "stcheit zn fem, denn für ihr Leben brauchten sie nicht mehr
)3 ^ chwn. Am nächsten Tage bei Morgengrauen ffing'S weiter,

üeinde nach, der sich mittlerweile zurückgezogenhatte. Dann
dneder die alte Geschichte: erst Avtilleviekampf, dann gingen

bald waren wir wieder im schönsten Kugelregen. DaS
wurde heftiger, nufere Gewehre waren glühend heiß vom
schießen. »Sprung auf ! Marsch, marsch!" — noch einen

ID0!̂ einen. Mein "Nebenmann, ein Aktiver im zwei-
hg, ■w'% , fällt , durch den Kopf geschossen, tot nieder. »Kamerad,

Ich dreh' mich um : ein Landwehrmann , durch einen
^3stsplikter das Gesicht zerfleischt, liegt hinter mir . Armer

konnte ihm nicht helfen. Im selben Augenblick erhalte
wuchtigen Schlag an der Schulter ; wie glühendes Eisen

^d-urch &eT, Arm. . . .Eine Zehntelsekunde früher , und ich
P ststn geblieben für immer. Wir wurden verbunden, und

Tagen kamen wir Über . . . nach Lothringen,
Krieg bald zu Ende, damit »mm wieder nach Gör-

Meine Wunde heilt sebr gut. Also nochmals Dank
^ Gruß

»re
"ach
Üblich ist9 kntmt

an die lieben Saugesbrüder . . . .

der dem Dochrrmer . DolNilatk " von einem Pariei-
" Mr Verfügung gestellt wurde, schildert in anschaulicher

Kanipf mit einem französischen Flieger:
'3 ' "khmc ich die Gelegercheit wahr, um Dir «ine Episode,

^twar eine selbsterlebte, vor Augen zu führen , welche geeignet
ssth das Greuliche eines Krieges an sich zu veranschaulichen.
Atest!^ äto großen Bagage der L Division des Garde-Korps ein-

2km9. 9. 14 hatten wir unseren Biwakplatz gewechselt und
Ortes B. auf einem Feld und warteten auf

>°cht Marschbefehl. Wir hatten unser Mittageffen .ge-
tent 3 verzehrt und lagen schlafend und schreibend unter den
^ vor den Sonnenstrahlen errichteten Zelten. Gegen
»Pf̂ ^ urden wir durch einige Gewehrschüffearrs unserer Ruhe
au Wir krochen ins Freie , um den Grund ded Alarms
Äh , ..Men, und sahen einen ftanzösischen Flieget in bedeutender
^i , w " " ser Lager kreuzen. Wir Lachten uns erst weiter nichts

tW;/ 1 dieses schon oft beobachtet.
was ein Gewehr hatte , feuerte auf den Flieger,

w dtzx̂chMvten wir einen lauten Knall. Etwas vom Lager ab
3 der Weinberge sah man eine Wolke von Rauch und
’Titeiigerr. Sofort war xs uns klar, daß der Flieger eine

^worseu hatte. Jetzt suchten viele Deckung in den Wcin-
wd Häuschen, welche die Winzer zur Aufbewahrung der

Werkzeuge in denselben errichtet hatten . Unser Wachtmeister, der
das Kommando über unsere Wagen hat, trank in aller Seelenruhe
seinen Kaffee. Inzwischen schickte sich der Flieger zu einer zweiten
Runde über unser Lager an. Plötzlich hörte man einen zweiten
5tnall und sah von der Sttaße , <m der wir lagen, Rauchwolken
anfsteigen. Schreie wurden bemerkbar. Ein Trompeter war ge-
'töbet, einem Kanonier ein Fuß weggeriffeu, und viele Pferd«
waren teils getötet, teils waren die Verletzungen so schwer, daß si«
erschossen werden mutzten.

Inzwischen erschien ein zweiter Flieger über unserem Lager.
Seine erste Bombe fiel wirkungslos jenseits eines Bahndammes,
welcher gegenüber unserem Lager jenseits der Straße hinführte.
Er machte eine Schwenkung, und wir hofften schon, daß er wieder
verschwinden würde, als er noch eine Runde über das Lager machte.
Ich stand jenseits der Straße , von wo aus wir auf den Flieger
feuerten. Plötzlich sah ich dicht vor mir einen Feuerstrahl , daun
eine Rauchwolke, und mitten in dieser Wolke sah ich einen Ju-
fcnrteristeu. Sein Körper war bis zu den Schultern durch Rauch
verdeckt, und was auf den Schultern stand, schienen mir die blutigen
Fetzen eine? Menschenkopfeszu sein. Der Anblick war so schreck¬
lich, so grauenhaft , so daß ich die zwei letzten Nächte nicht schlafen
konnte. Immer steht der Infanterist vor mir ohne
Kops und an Stelle des KopfsS ein blutiger Fleischklumpen. Das
Bild will mir nicht ans dem Gedächtnis heraus . Ich habe mir den
Infanteristen später besehen. Er lag auf dem Gesicht, die Schädel¬
decke war abgodeckt, das Gehirn lag umher , über und über war er
mit Wut bespritzt.

Nachdem wir die Toten begraben hatten , marschierten wir die
ganze Nacht durch und schlugen erst am anderen Morgen um halb
4 Uhr unser Lager Es , welches wir wieder um 6 Uhr verließen."

*

Vom 42 Zentimeter-Geschütz.
Kriegsberichterstatter Scheuermann schreibt der „Deutschen

Tageszeitung " : Die Bekanntschaft mit der „dicken Bertha ", unserem
42 Zentimeter -Geschütz, haben wir nur flüchtig erneuern köuue-n,
da die von uns berührte Batterie gerade im Vorrücken begriffen
war. Aber der Platz, wo wir ihr letztes leeres Bett vorftrnden^
war doch sehenswert. Einmal konnte man wahrnehmen, mit wel¬
cher an die Aufftellung eines astronomischen Jnsttnmentes gemah¬
nenden Genauigkeit die Aufstellung dieser völkerbesiegenden Ge¬
schütze geschieht. Die Wirkungen des eiuschlagenden Geschosses
kenne ich, seit ich Fort Loucin gesehen habe, und sie sind mir seither
oft genug böMgnet. Aber die Nähewirkung des feuernden Guß-
stahlschlnNdes ist nicht weniger enffetzlich. Tagelang hat hier ei« förm-

nmg schließen, sondern muß ihr jede Unterstützung verweigern. Bei
uns kann keine Rede von einem Bruch der Treue sein. Umgekehrt
halten wir es jetzt für unser« Pflicht, vom Standpunkt der alten
Forderungen , die das russische Proletariat einmütig während der
letzten revolutionären Bewegung aufgestellt hat, den unversöhn¬
lichen Kampf gegen die Regierung  fortzusetzen . Wir
halten es für unsere Pflicht, die jetzige Lage der russischen Regierung
tm Interesse der russischen Freiheit auszunützen.

Vom sarajewoer Prozeß.
Ern nichtamtliches Wolff-Telegramm meldet vom Donnerstag:

Bei der Fortsetzung des Verhörs schildert der Angeklagte Prin-
ctp  eingehend das Zusammentreffen der Verschwörer in Duzla
zur Enigegenuahme der Bomben und Waffen von Jovcmoviisch
Am Tage des Attentats verteilte Jlitsch in ^seiner Wohnung in
Sarajewo die Bomben rrnd Waffen unter die Verschwörer. Als
Princip nach der ersten Bonrbenexplosion di« Verhaftung Cabrino-
vics sah, wollte er erst ihn und dann sich umbringcn ; das Men-
fchengedrängs verhinderte ihn jedoch daran . Als er sah, daß das
Attentat mißlungen war, wartete er die Rückkehr des Thronfolgers
aus dem Rathause äb und gab, als das Automobil in die Franz
Josef-Gaffe eirtbog, a>us unmittelbarer Nähe zwei Schüffe ab, um
den Erzherzog zu töten. Princip gibt zu, Beziehungen mit der
Narodna Odbrana in Belgrad zu haben.

Der nächste Angeklagte G r a b e z bekerrrrt sich zu radikal-
nationalistischeu Ideen und bezeichnet die Vereinigung der sud-
slawischen Länder unter serbischer Vorherrschaft und die Los-
reitznng Bosniens von der Monarchie durch Krieg oder Revolution
als fern Ideal . Den Erzherzog-Thronfolger habe er gehaßt, weil
er nach Ansicht der Belgrader Kreise der Vereinigung der Serben
im Weg« stand. Vor 'dem Attentat sprach Grabez zuerst mit Prin¬
cip, später auch mit Cabrinovic. Ueber die Lieferung der Bomben
urid Waffen durch Ciganovic und den Major Tankosisch sagt der
Angeklagte in Uöbereinstimmung mit Princip aus , seiner Ansicht
nach sei Ciganovic der Hauptschuldige. Nach dem Attentat wollte
Grabez entfliehen , wurde aber auf dem Wege nach Visegrad ver¬
haftet . Er habe die feste Absicht gehabt, den Thronfolger zu töten.
Sein Motiv sei einzig und allein die großserbische Idee gewesem
deren Verwirklichung nach seinen in Belgrad gewonnenen An¬
schauungen der Erzherzog im Wege stand. Der Führer des ganzen
Unternehmens war Princip . . -

Während die bisher vernommenen Verschwörer ihren prin¬
zipiellen Stantpunkt beide hielten, bot der ehemalige Dorfschul-
lehrer und spätere Bankbeamte und Journalist I l I i t s ch ein
klägliches Bild. Er versuchte, seine in der Voruntersuchung ge¬
machten positiven Angaben abzuschwächen, und antwortete , wenn
ihm Widersprüche voogehalten wurden, stereotyp: »Ich weiß nicht."
Er ist im besonderen beschuldigt, die Waffen und Bomben nach
Sarajewo gebracht, in seiner Wdhnnng verborgen und am Tage
vor dem Attentat unter die Verschwörer verteilt zu haben. Er
redet sich damit heraus , daß er geglaubt habe, die Verschwörer
würden von ihrem Plan abstehen; er gesteht jedoch ein, den von
ihm persönlich angewovbenen Verschwörer Gjukiffch und Popowitsch
im Gebrauche der Bomben unterwiesen zu haben.

Der Angeklagte Vaso Oubrilowitsch  gesteht die Absicht
zur Tötung des Erzherzogs ein und gibt als Motiv an , daß man
in serbischen Kreisen den Erzherzog für einen Sevbenfeind gehalten
habe.

vermischte ttriegrnachrichten.
Die Schiffahrt von dem Rhein - Rhüne - Kanal

nach Straßburg und Mülhausen  sowie des Rhein-Marne-
Kanals von Straßburg bis Gondrexange und darüber hinaus über
den Saarkohlenkanal bis Saarburg ist wieder freigegeben
worden.

Nach Mitteilungen in der letzten Berliner  Stadtverord¬
netenversammlung hat die Reichshauptstadt 64 000 Familien derer,
die im Felde stehen, zu unterstützen.

Die deutschen Kreuzer »Scharnhorst" und „Gneisenau " kreuzen
vor Apia, dem Hafen der Samoa -Insel.

Die r n s s i s che Schwarze-Meerflotte ist nach einer Meldung
aus Mailand , 18 Einheiten stark cm Warna vorbei nach Konstan-
t i n 0 p e l gefahren.

In Rumänien  hat nach einer Meldrmg ans Kopenhagen die
Abrüstung  begonnen.

Aus Rom wird der »Franks. Ztg." berichtet, daß die Ernen¬
nung des Generals Vittorio Elia zum Unterstaatssekretär im
Kriegsministerium nur »organisatorischen Charakter" habe. Elia
war Militärattachö in Konstantinopel; er organisierte später die
Eingeborenen-Truppe von Erythraea und war zuletzt Brigadekom-
mandcur in Florenz.

! liches Erdbeben gewütet, so oft ein Schuß krachte. Die Mwuern
' von Häusern , welche 100 Meter und mehr von der Batterie ent¬

fernt standen, sehen aus , wie Messina nach seinem Untergang.
Ban unten bi? oben klaffen Spalten in ihnen, und die Ziegel sind
von den Dächern heruntergetonzt , wie Rosenblätter , die «in Kind im
Wind wegflattern läßt.

Toleranz englischer Gelehrter.
In diesen Tagen , wo vielfach auch die Vertreter der

gelehrten Berufe rn die Gefrwmrng gewisser Chauvinisten
verfallen, ist eine Rede bemerkenswert, die der „Provost"
des Umversity College in London, Dr . Gregory Fo ste r,
am 7. Oktober gehalten hat . Cr sagte darin:

„Wir haben seit Jahren eine ansehnliche Zahl deutscher
und österreichischer Studenten gehabt. Viele von ihnen sind
in ihre Länder zurückgekehrt. Manche sind hier unter be-
sonderen Umständen zurückgeblieben. Mehrere von ihnen
suchen um weitere Zulassung zu dieser Schiffe nach. Sie
waren unsere vertrauten Freunde , und wir sind froh, sie
wieder zuzulassen. Mr haben mich manche Füchse öster¬
reichischer und deutscher Nationalität . Ihre Zulassung ist
nur eine Fortsetzung der Politik der Duldung und Freiheit,
die diesen Ort charakterisiert. Ihnen imrner mit Höflichkeit
und Hochachtung zu begegnen, heißt in Uebeveinstimmung mit
unseren Traditionen handeln, und ebenso vertraue ich darauf,
von ihnen Hochachtung und Höflichkeit zu empfangen. Ihnen
die Zulassung zu versagen, wie dies an anderen Orten an-
gervien worden ist, wäre nicht nur ein Widerspruch mit
i.'nseren Traditionen , sondern auch mit unseren höchsten Zie¬
len und Bedürfnissen als Volk, da ja nach diesem Krieg &rc
Nationen wieder in Freundschaft zusammenleben werden.

N-Ü»« r.
Die Düsseldorfer Stadtverordneten  bewilligten

für den Ban einer Kgl. Kunstakademie  zwei Millionen Mark.
Mit den Arbeiten für das Hauptgebäude soll bereits in nächster Zeit
begonnen werden.

In eine »Kriegs - Lese"  hat sich die bekannte, volks¬
tümliche Zeitschrift »Die Lese" umgewandelt. Das Blatt enthält
zahlreiche z. T. aktuelle Bilder, Kriegserzählungen , Gedichte und
Karten und gibt in seinen wöchentlichen Lieferungen , die zum
Preise von 10 Pfennig pro Heft erhältlich sind, für jedermann eine
bleibende, wertvolle Erinnerung an die denkwürdigen Tage des
Jahres 1914. Probenummern gegen Einsendung von 16 Pfsi. pom

Verlage, Stuttgart , Schloßstraße 84.
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verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Jafauterie -Rcgiment Rr . 88, Hanau.
&e» <* vom S. bi» ,0. S « »t and Reims vom 18. bis 20. S -Pt. 1914.

6. Kompagnie:  Untoffz . Otto Heinr. Hahn. Bebra, lvw. —
tlntoffo. Wilhelm Herrn, Bergen b. Frankfurt a. M., lvw. — Gefr.
Sufl. Pfeifer . Eibelshausen , lvw. — Heinrich Michelmann, Lieblos,
lvw. — Georg Barth , Kirdorf i. T., lvw. — Untoffz. Hch. Waß-
rnarm. Schonmoor, tot. — Gefr. Reinhold Gerharz , Oberlahnstein,
lvw. — August Gasteier. Biebrich a. Rh., lvw. — Karl Pfeiffer,
Rslherbergen , lvw. — Jakob Hammel, Enkheim, lvw. — Georg
Sauer , Gelnhausen, tot. — Untoffz. Erich Lüsch, Anklam, tot. —
Einj. Untoffz. Wilh. Adam, Eichen, schvw. — Untoffz. Hch. Wolf,
Niedev-Grünoau , lvw. — Untoffz. d. R. Jakob Darmstadt , Enkheim,
lvw. — Wilh. EinSfeld, Frankstlä a. M., lvw. — Arnold Müller n,
Harra«, tot — Heinrich Baumann , Ostheim, lvw. — Georg Demuth
EL, Osthetm, schvw. — Gefr. d. R Georg Morschei, Kilianstädten,
lvw. — Peter Latz, Grundheim , lvw. — Karl Bill, Eckenheim, lvw.
— Heinrich Olernotz, Sondorf , schvw. — Casimir ©tau , Birstein , tot.
— Johann Schmitt, Ahl, lvw. — Fritz Happel, Mainz , lvw. —
Heinrich Sauer , Hanau , schvw. — Wilhelm Jäger , Rückingen, lvw.
— J oseph Müller , ©alz, schvw. — Gefr. d. R. Georg Röhrie, Hinter¬
steinau, lvw. — Joh. Fambach, Hanau, vm., vermutlich bei anderen
Truppenteile». — A. Mark, Hanau, vm., vermutl. b. and. Truppen»
teilen. — Georg Müller EL., WeiherSbach, vm.. vermutlich bei an¬
deren Truppenteilen. — Heinrich Lindenfeld, Groß-Krotzenburg,
dnu» dermutLb. and. Truppenteilen. — Georg Hegener, Frankfttrt
a. öuu, vermutl . b. and. Truppenteilen . — O. Huth, Gr .-Auheim,
dar, vermutl. b. and. Truppenteilen. — Adam Kraft, Oberarnbach,
trat, vermutl. b. and. Truppenteilen . — Wilhelm Jung , Wachen-
buchen. »m, vermutl. h. and. Truppenteilen. — Konrad Furchland,
Enkheim, vm , vermutL b. and. Truppenteilen. — gerb. Klein¬
schmidt, Groß-Auheim, trat, vermutl. b. and. Truppenteilen. —
Gefr. Tambour AloyfiuS WehleS, Merkelbach, vm., vermutl . b. and.
Truppenteilen. — Friedr. Wurfch, Frankfurt a. M., dm, vermutl.
b. and. Truppenteilen . — Heinrich ©molareck, Frankfurt a. M, vm,
vermutlich bei anderen Truppenteilen.

S. Kompagnie:  Untoffz . Wilh. Lotz, Weißenfels, lvw.S  Martin,Eisenrott,lvw.—Wilh.Schaffner,gescheut,lvw.—
PP Arnold, Gronau , lvw. — Gefr. Karl Kotte, Hanau , lvw. —

Georg Renk, Windecken, lvw. — Gefr. d. R. ©celig, Weidenau, lvw.
— Knauf , Ball merz, lvw. — Joseph Rommel, Fulda , lvw. — Wilh.
Rauch, Dörnigheim , lvw. — Gefr. d. R. Wilh. Voltz II , Hanau,
lvw. — Georg Müller , ©alz, schvw. — Wilh. Barth , Schmitten , lvw.
— Ernst Donath , Marienberg , lvw. — Fritz Tinz , Hamborn, lvw.
—_Friedr . Blum, Schlüchtern, lvw. — Wilhelm Schaffner, Fechen¬
heim, vm — Karl Weinmeister, Kassel, vm — Heinrich Quint.
Wenigs L H, vm — Friedrich Henz, Ravolshausen, vm. — Gefr.
d. R- Karl Wagner, Hatz, vm. — Herm. Sippel , Sickels, vm. —
Alois Tufsint , Butterstadt , vm. — Heinrich Ewig, Breidenborn , vm.
— Karl Faulstich, Fechenheim, vm — Gefr. b. R. Peter Hoffmann
Marborn , vm — Georg Korb, Ober-Biel, vm — Philipp Krieg,
Nieder-Dorfelden, vm — Friedrich Görtel , Hörbach, vm.

7. Kompagnie:  Lt d. R. Adolf Beck, Mainz , vm. — Dize-
feldw. Gustav Bohne, Arolsen, lvw. — Friedrich Krebs, Enkheim,
lvw. — Jos . ©trotz, Klein-Blankenbach, vm. — Konr. Hermann
Räder , Fechenheim, lvm — Philipp Seibel , Hochstadt, lvw. — Hch.
Laubach. Eichen, lvw. — Joseph Franz Augstein, Oestrich, lvw. —
Philipp Klein, Hüttenaesäß. lvw. — Heinr. Dannewitz, Edelsberg,
lvw. — Karl Römer, Vetzberg, lvw. — Adam Bausch, Klein-Umstadt,
lvw. —. Jos . ©teibel, Biberkirch, lvw. — Fritz Reimus , Rieder-
Ingelheim , lvw. — Peter Gottlieb, Waldenberg, lvw. — Andr.
Guttmann , Kroß-Anheim, tot. — Hermann Kramer , Ihrhove , lvw.
—. Franz Jäger . Frankfurt a. M.. lvw. — Karl ©ander , Praun¬
heim, lvw. — Philipp Keppes, Fechenheim, schvw.

8. Kompagnie:  Jakob Kebm, Wolferborn, lvw. — Julius
Scherer, Oberhausen b. Kreuznach, lvw. — Wilh. Schultheis , Peters¬
berg, lvw. — Otto Bub, DierloS, lvw. — Gefr . d. R. Hermann
Kranenberger , Groß-Auheim, lvw. — Franz Smier , Böckels, lvw.
— Gefr. Heinrich Zimmermann , Groß-Auheim, lvw. — Konrad
Ohler, Haßloch,- lvw — Wilh. Westenberger, Oberursel , lvw. —
Heinrich Einschütz, Langenselbold, lvw. — Heinrich ©peier. Oben*
hausen, tot — Clemens Schilling, Altenmittlau , tat. — Untoffz. d.
St Siegfried Rosenthal. Birstein , vm. — Karl Benzing, Neuses,
ldw. — Nikolaus Roth, Dreiteubach, lvw.

Refervc-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, 2. Bataillon , Wiesbaden.
(Sermaize -leS-BainS und Mogneville vom 8. bis 10. ©ept. 1914.)

5. Kompagnie:  Lt d. R. Scholl, Mainz , schvw. und vm. —
Gefr. Johann RooS, Wicker, tot — ©imon Lange, Bremen , tot. —
Untoffz. Johannes Mende, Wiesbaden, schvw. — Gefr. Hermann
Wirtschnitzer, Lossen, schvw. — Karl Auth, Mitgenfeld, schvw. —
Julius Jacobi , Wallrabenstein, schvw. — Adolf Buh, Biebrich, lvw.
— Karl Dencker, Rhein. Heseloch, lvw. — Friedrich Herrmann , Zit¬
tau t ©., tot. — Gefr. Joseph Dorn , Hallgarten , lvw. — Emil
Kray, Erbenheim. lvw. — K. Usinger, Niederod, lvw. — Friedrich
Katz, Beiseförth, vw. — Franz NueliuS, Hochbeim, schvw. — Joseph
LerchS, Hochheim, vm, — Johann Petrie , Hallgarten , vm. — Karl
Rüffler , Schwetzingen, vm. — Friedrich Damm , Naurod, vm. —
Gefr. Severin Wagner, Oestrich, vm. — K. Merten , Erbenheim, vm.

6. Kompagnie:  Lt . Durst , Armsheim, tot — SaniiätSgefr.
Ferdinand Lind, Wiesbaden, tot. — Peter Berniuger , Oberjosbach,
tot. — Emil GuckeS, Rambach, tot — Eins. Untoffz. Rudolf SaliS,
©Üder-Otting , lvw. — Gefr. Karl Fill L, ©onnenberg, lvw. —
Gefr. Rudolf Otto, Rüdekheim, vw. — Jakob Kürzer , Egenroth,
vw. — Wilhelm Schnell, Heringen, vw. — Peter Jeuk, Tiefenbach,
vw. — Fritz Rauchy, Wiesbaden, vw. — Gefr. Karl Fill II ., ©on¬
nenberg, lvw. — Joseph Bachmarm, HörSheim, lvw. — Gefr. HanS
Höfling er, Queichheim, lvw. — Gefr. Christian Diefenbach, Norden-
stadt, schvw. — Georg Glock, Wiesbaden, lvw. — Fritz Kunkel, Wald¬
aschaff b. Aschaffenburg, vm. — Ludwig Dietrich, Neuenried, vm.
— Paul Specht, Roßlau , vm. — Wilhelm Standop , Biebrich, vm.
— Paul Nießner , Kaiserswalde, vm. — Peter ©alz. Heißen, vm.

7. Kompagnie:  Mathias Bergs , Duisburg , tot. — Untoffz.
Karl Frankenbach, Hahn, lvw. — Christian Reufch, Wiesbaden, lvw.
— Gefr. Wilhelm Vallienr . Kloppeiibeim, lvw. — Heinrich Schöm¬
berg, Bettenhausen, lvw. — Malzi , lvw. — ©ewald, lvw. — Unter¬
offizier Heinrich Schäfer, Rambach, tot. — Bester, tot. — Wilhelm
Debus, Dillbrecht, lvw. — Ludwig Müller , Bierstadt, tot .— Tam¬
bour Karl Gerhardt , Schiersteiu, lvw. — Karl Ferdinand , Hillscheid,
lvw. — Franz Krautwurst , ©teubendorf, lvw. — Gefr. Richard
Stadt , Mainz , lvw. — Rennert , lvw. — Gefr. Friedrich, lvw. —
©temmler, lvw. — Heinrichs, lvw. — ©teinheimer, lvw. — Schnei¬
der, lvw. — Kahn, lvw. — ©emmler, tot — Gefr. Emil Kunz,
Wiesbaden, lvw. — Fischer, lvw. — Karl Hahn, vm.

8. Kompagnie:  Untoffz . Eduard Jaußen , Bockhorn, tot. —
Untoffz. Louis Arnold, Oberscheld, tot. — Untoffz. Heinrich Grüh¬
mlicher, Darmstadt , tot. — Untoffz. Wilhelm Jung , Maffenheim, tot.
— Untoffz, Gerhard Dahlem, Lorch, tot. — Untoffz. Franz ©chaaf,
Wiesbaden, lvw. — Untoffz. Anton Pohl, Lorch, lvw. — Untoffz.
Theodor Raky, Igstadt , lvw. — Heinrich Eckel, Fischbach, lvw. —-
Peter Klein, Delburg, lvw. — Ludwig Kaiser, Wiesbaden, lvw. —
Gefr. Karl Amthor, Wiesbaden, lvw. — Ernst Zimmer , Wiesbaden,
lvw. — Ernst Martin , Dotzheim, lvw. — Joseph Rehardt , Geisen¬
heim, lvw. — Karl Klarmann , Biebrich, lvw. — Wilhelm Winter-
tuet)er, Dotzheim, lvw. — Adolf Steinhäuser . Dotzheim, tot. — Adolf
Dumm, Hallgarten , lvw. — Nikolaus Christ, Biebrich, lvw. — Emil
Brühl , Holzbausen, lvw. — Jakob Gerncr , Langenschwalbach, lvw.
—- Berthold Friestnger , BenSheim, lvw. — Emil Eckert, Wiesbaden,
schwer verwundet.

Maschinengewehrkompagnie:  Aug . Walper , Neichof,
tot. — Otto Karbach, ©immene, lvw. — Friedr . Holz, Dotzheim, vm.

Landwehr-Jnfanterie -Rcgiment Nr . 80, 2. Bataill ., Wiesbaden
(Gefecht im Westen am 3. September 1814, Ort nicht angegeben):
8. Kompagnie:  Friedrich Karl Wagner , Dotzheim, tot. — August
Sflberetsen , Dotzheim, tot — Karl Becker, ©chwanheim a. M., lvw.

— Joseph Dietzler. Koblenz, vm. — Johann Eschenaner, Wiesbaden,
vm. — Ferdinand Punk , Eidorf, vm.

Infanterie -Regiment .Rr . 87, Mainz (Ochamps am 22.. Matton
am 24̂ Rancourt am 28. August, Pargnh und Heiltz-le-Maurupt
vom 6. bis 10. September 1914): Major Adolf Klein, Wiesbaden,
schvw. — August Bomm, Höhr, lvw. — Karl v. d. Heydt, Wie?,
haben, lvw. — Otto Erfurth , Mainz , lvw. — Robert ©chmarfow.
Mainz , tot — Philipp Ottftadt , Kostheim a. M., lvw. — Gefr.
Hermann Effert , Frankfurt a. M., lvw. — Gefr. Wilhelm Förster,
Flieden, lvw. — Johann Dietz, Ober-Beffenbach, lvw. — Johann
Kempt, Frankfurt a. M., lvw. — Anton ©enter, Hofheim i. T., lvw.
— Untoffz. Wilh Krams , Kiedrich, lvw. — Anton Schmidt II .,
Bommersheim, lvw. — Joseph Kleebach, Weißkirchen, schvw. —
Heinrich Heitzenröder, Langendiebach, tot. — Gefr. d. R. Joseph
»Rühl, Herbstein, tot — Hermann Wehrhem, Düdelsheim, lvw. —
Friedrich Dittmann , Cronberg i. T., schvw. — Wilh. Ungeheuer,
Wiesbaden, lvw. — Offiz.-Etellvertr . Oskar Emter , Bad Homburg,
schvw. — Wilhelm Bär , Hanau , lvw. — Tambour Karl Vollrath,
Rödelheim, lvw. — Gefr. Max Heymanu, Frankfurt a. M., schvw.
— Wilh. Beres , Wiesbaden, lvw. — Hermann Weisbrod, Euden¬
bach, tot. — Wilhelm Raab , Langenselbold, tot. — Untoffz. Karl
Fischer, Königstein i. T., tot. — Vzfeldw. Eduard Haag, Anspach,
schvw. — Ernst Einig , Frankfurt a. M., vm. — Karl Luzius , Ginn¬
heim, vm. — Untoffz. Hermann Barth , Dotzheim, schvw. — Heinrich
Nies, Frankfurt -Hausen, lvw. — Gefr. d. R. Ferd. Drill , Frankfurt
a. M., lvw. — Christ. Pflug , Frankfurt a. M., schvw. — Karl Pit¬
ton, Rennerod, schvw. — Adolf Etz II ., Born i. T., schvw. — Beruh.
Weißmüller, RückerS, tot — Friedrich Hensel, Bockenheim, lvw. —
Johannes Hormel, Roth, lvw. — Untoffz. d. R. Friedr . Haffelbach,
Castelaun, lvw. — Gefr. Konrad Muhl , Frankfurt a. M., lvw.

Landwchr-Jnfanterie -Rcgiment Nr. 118, Mainz (Vitrh le
Frangois vom 4. bis 10. und Fontaine am 16. September 1914) :
Florian Krug, Kreuznach, tot. — Paul Cezane, Frankfurt a. M.,
vw. — Philipp Freund , Neu-Isenburg , vm. — Adam Müller , Geln-
bausen, vm. — Ernst Helmbold, Frankfurt a. M., tot. — Ludwig
Schmitt , Büdesheim, vm. — Jakob Behrmann , Neu-Isenburg , vm.
— Friedrich Horn, Frankfurt a. M., schvw. — Joh . Schmelz, Rödel¬
heim, schvw. — Jakob Rüster, Ober-Erbach, schvw. — Gefr. Hrch.
Stroh , Sprendlingen , schvw. — Gefr. Georg Habicht, Frankfurt a.
M., schvw. — Georg Lebbin, Frankfurt a. M., schvw. — Gefr.
Heinrich Stroh I ., Sprendlingen , schvw. — Wilhelm Stroh III .,
Sprendlingen , vm. — Georg Pfaff , Sprendlingen , vm. — Christian
Kreckel, Dausenau , schvw. und gefangen.

Rcserve-Jnfantcrie -Rcgimcnt Nr. 83, Arolsen iSart und Neuf-
chateau am 22., Mouzon am 28. August, Revigny, Fonteuoy und
Laymont vom 2. bis 9., ©erben vom 15. bis 17. September 1914):
Friedrich Köhler, Sachsenhausen, tot. — Gefr. Werner Stock, Besse,
tot. — Wilhelm Mehmet Höchst, vw. — Martin Eggers, Betten¬
hausen, tot. — Heinrich Wagner, Naunheim, vm. — Gefr . Karl
Schäfer, Naunheim, lvw. — Heinrich Kern, Naunheim, lvw. —
Johannes Koch, Weidenhausen, lvw. — Heinrich Wagner, Naun¬
heim, vm. — Jakob Häuser, Gladenbach, lvw. — Untoffz. Jakob
Becker, Oberzwehren, tot. — Michael Müller , Niederasphe, tot. —
Heinrich Wagner , Naunheim, lvw. — Heinrich Junghenn , Nieder¬
asphe, lvw. — Abraham Hetz, Oberasphe, lvw. — Vzfeldw. Friedr.
Wagen er, Gelnhausen, tot. — Louis Achenbach, Hartenrod , tot. —
Untoffz. August DebuS, Hartenrod , lvw. — Ludwig Müller V.,
Weidenhausen, schvw. — Karl Lang, Dernbach, schvw. — Adolf
Bastian , Endbach, lvw. — Karl Pfeiffer , Hartenrod , lvw. — Hornist
Heinrich ©pory, Hermannstein , schvw. — Karl Schäfer, Rennerts-
hausen, schvw. — Heinr . Otto, Holzhausen, lvw. — Christian Wege,
Frohnhausen , lvw. — Georg Eckel, Allendorf, lvw. — Johann
Becker, Frohnhausen , lvw. — Ludwig Platt , Rodheim, schvw. —
Untoffz. Heinrich Hoffmann, Rodheim, lvw. — Hrch. Schlierbach,
Rodheim, schvw. — Daniel Schütz, Ernsthausen, lvw. — Jak. Christ,
Rodenhausen, schvw. — Heinrich Schmidt II ., Sterzhausen , lvw. —
Christoph Fischer, Marburg , ldw. — Untoffz. Ludwig Valentin , Rod¬
heim, tot. — Gefr. d. R. Joh . Hoß, Frohnhausen , lvw. — Ludwig
Gerhardt , Gladenbach, lvw. :— Untoffz. Jakob Gernand , Hermann¬
stein, lvw. — Heinrich Lang, Gladenbach, lvw. — Gefr. d. R. Hcb.
Sorg , Mardorf , schvw. — Daniel Buhl, Sterzhausen , lvw. — Gott¬
fried Rein , Allendorf, vm. — Peter Sohn , Allendorf, tot — August
Stockhausen, Allendorf, schvw. — Andreas Wellner, Marburg , schvw.
— Wilhelm Herr , Gladenbach, schvw. — Gottfried Rhein, Allen¬
dorf, schvw. — Franz Drehe, Erfurtshausen , schvw. — Ludwig Wie¬
gand, Frielendorf , lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 144, Metz: Untoffz. d. R. Karl Klar¬
mann , Biebrich, schvw. — Franz Grob, Höchst, lvw. — Joh . Decker,
Laubenheim, Kr. Kreuznach, schvw.

Infanterie -Regiment Nr. 172, Nenbreisach: Vzfeldw. d. R.
Friedrich Bender, Hanau , lvw. — Gefr. d. R. Wilhelm Gran , Bern-
buch, Oberlahn , lvw. — Adolf Schallet , Biebrich, lvw. — Vzfeldw.
Ludwig Kurt Georg Harburger , Frankfurt a. M., tot. — Untoffz.
Johann Heinrich Friedrich Kahl, Höchsta. M., tot. — Karl Hart¬
mann , Magdlos b. Fulda , schvw. — Remhold Klaue, Clettwih,
Frankfurt a. M., tot. — Ferdinand Auth, Jossa b. Fulda , schvw.

Infanterie -Regiment Nr. 173, St . Avold: Friedrich Kaulbach,
Seelbach, tot.

Rcserve-Jnsanterie -Regiment Metz: Aug. MatheiS, Weidenau,
schvw. — Liudner , Frankfurt a. M., schvw.

Fcldartillerie -Negiment Skr. 25, Dartnstadt (La Chapelle-Mau-
rupt und Tuilerie am 8. ©ept. 1914) : Anton Back, LorSbach, schvw.
— Girnbel, Arheilgen, schvw. — Albert Müller II ., Bockenheim, tot.
— Gefr. Johannes Henkel, Offenbach, tot. — Balthasar Schwebe!,
Obernhausen , tot. — Heinrich Faatz, Assenheim, tot. — Albert Kühn,
Langen, tot. — Wilhelm Ludwig Rodenheber, Heppenheim, tot. —
Georg Ludwig Beck, Bürgel , lvw. — Gefr. Adolf Heinrich Rostan,
Langen, schvw. — Willi Schmidt I ., Bieber, schvw.

Neserve-Fcldartilleric -Rcgimcnt Nr. 25, Darmstadt : Jak . May,
Walldorf, lvw. — Untoffz. Friedrich Wilh. Kullmann . Grotz-Zim-
mern, schvw. — Gefr. Ernst Lohny, Oberstein, lvw. — Michael
Velten, Nieder-Mockstadt, lvw., bei der Truppe verblieben. — Jak.
Becker, ©chwanheim, lvw. — Heinrich Huber, Wölfersheim, lvw. —
Konrad Schäfer, Langen, schvw. — Joseph Wiegand, Flieden, tot.
— Karl Ludwig Gottmann , Mosbach, lvw.

Fcldartillerie -Regiment Nr. 88, St . Avold: Johannes SikorSki,
Nen-Jsenburg , schvw.

Feldartillerie -Regiment Nr. 70, Biffch: Hch. Schwab, Wies¬
baden, vm.

Feldartillerie -Regiment Rr . 84, Straßbnrg i. E. : Rud. Brauer,
Bockenheim, tot. — Martin Woehl, Oßerfeelbach, tot.

Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz : Gefr. Georg Sparwaffer,
Eppstein, lvw. — Karl Nollstadt, Steinfischbach, schvw. — Friedrich
Egentenmeier , Griesheim a. M„ lvw. — Bernhard Haffelbach,
Wetzlar, schvw. — Wilhelm Horz, Löhnberg, lvw. — Adam Hulbert,
Eltville, lvw. — Otto Jung , Leihgestern, lvw. — Wilhelm Loh,
Obernhof, lvw. — Georg Walzer , Fechenheim, lvw. — Wilhelm
Link, Frankfurt a. M., kvw. — Sebastian Kräh, Oberursel , schvw.
— Wilh. Pfarrer , Billingen , kvw. — Heinrich Hug, Oberrad , lvw.
— Aug. Karl Barth , Oberlibbach, tot. — Hermann Link, Siegen,
tot. — Gesr. Karl Dörr , Schwalheim, schvw. — Philipp Horr , Hüt-
tengesäß, lvw. — Friedrich Möhring , Marburg , schvw. — Karl Kay,
Oestrich, schvw. — Gg. Müller II ., Sprendlingen , schvw. — Jean
Jockel, Frankfurt a. M., schvw. — Otto Sättig , Dieburg , schvw.

Fcrnsprcch-Abtcilung deS 8. Armeekorps, Koblenz: Gefr. Sknd.
Schmidt, Frankfurt a M., lvw.

Reserve-Sanitäts -Kompagnie Nr. 11 deS 4. Reservekorps,
Kaflcl: Lt. Josef Hilgers , Alteukirchen, gefangen. — Otto Bach,
Frankenhausen, gefangen. — Unteroffizier d. L. Jakob Schmidt,
Biedenkopf, gefangen. — Unteroffizier d. L. Reinhard Briehl , Do¬
denau, gefangen. — Gefr. d. Res. Christian Schubert, Elgershausen,
gefangen. — Gefr. d. L. Heinrich Elsbach, Holzhausen, gefangen. —
Gefr. d. L. Eduard Schott, Breitenbach, gefangen.

Infanterie -Regiment Nr. 20, Wittenberg : Konrad Gläckner,
Oberrnd , lvw.

Rescrvc-Jnfanteric -Regiment Nr. 39, Düsseldorf: Karl Kohl,
Kreuznach, schvw.

Infanterie -Regiment Nr. 78, Osnabrück: Hauptm. HanSB*®̂
persberg, Marburg , lvw. — Franz Dieper , Montabaur,
Gefr. d. 9t Friedr . Habersack, Fulda , lvw.

Kaiser Alexander-Garde -Grenadier -Regiment Nr. 1, " **70
Einj . Paul Schottky, Marburg , lvw. — August Schmidt fV,
berg, tot — Gefr. Wilhelm Böning, Eichen, vw. — Heinrich ®̂ 77j
Rodheim, tot — Karl Pfaff , Königstein i. T., schvw. — Karl Ftoa
stein, NeuseS, lvw.

Gardc-Schützen-Bataillon, Berltn-Lichterfelde: Adolf BzW®1'
Laufenselden i. Untertaunus , lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regimcnt Nr. 19: Martin Gründel, 5»®°'
darf, Rheingau , vm. „

Infanterie -Regiment Rr . 44, Goldap: Untoffz. Friedrich
Frankfurt a. M., lvw. , ,

Rescrve-Jnfantcrie -Regiment Nr. 88, Rheydt: Herm. Hielsŵ '
Bad Nauheim, lvw. — Valentin Frohwiath , Münster b. Kreuznaw-
leicht verwundet. ,

Landwebr-Jnfanterie -Regiment Nr. 68, Trier (Monffon aw
Sie . Geneviöve am 6. und 7. Sept . 1914): Major Reinhard Wetge^
Oberlahnstein, schvw. — Georg Trauner , Frankfurt a. M„
Vzfeldw. Wilh. Kuhlmann , Franksuri a. M., lvw. ..

Rescrve-Jnfantcrie -Regiment Rr . 72, Torgan : Hauptm. d. «'■
Robert Wilcke, Butzbach, lvw.

Rcscrve-Jnfantcrie -Rcgiment Rr . 99, Straßbnrg t E.:
feldw. Hermann Schwab, Bad Homburg, vm. — Vzfeldw. cf®*»
Schneller, Bad Homburg, vm. — Gefr. Joh . Liesenfeld, St
vermißt.

Leibgarde-Jnfanterie -Regiment Nr. 115. Darmstadt
vom 22. bis 28. August 1914): Major Fritz Bürgen , Wiesbaden^
schvw. — Herbert Heil, Niedernhausen, ldw. — August LiPP" ®'
Marburg , vw. — Hch. Bleimeister, Bockenheim, vw. — Ludwy
Ernst , Büttelborn , vw. — Gesr. d. R. Wilhelm Reinhardt , Frank'
furt a. M., vw. — Gefr. d. R. Johann Rühl, Seligenstadt , vw.
Gefr. d. R. Peter Eckardt, Seligenstadt , vw. — Johann
Urberach, vw.

Berichtignng  früherer Verlnstlrste».
Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.: Oskar Stoak«l'

Straßburg i. E., bisher vw., ist tot — Heinrich Schürmann , Altena
in Wests., bisher vw., ist tot. — Lt. v. Werder, bisher bto-, ist tot " "
Fahnenj . Kurt Weitemeyer, Wolfsheriugen, bisher vw., ist tot ^
Unteroffizier August Geyer, Mauersmünster , bisher vw^ ist tot
Einj .-Freiw . Gefr. Ad. Gfell, Frankfurt a. M.. bisher vw^ ist
— Ottomar Czauderna , Braunfels , »bisher vw., ist tot. ,

Landwehr-Jnfantcric -Regiment Nr. 81, Franffnrt a. M.:
Ermel . Hopfgarten, bisher schvw., ist tot. — Friedrich Grün Is"
Unterliederbach, ist nicht tot, sondern befindet sich bei der Trupps
— Josef Blank, Dieburg i. Hess., bisher vm., ist tot. — Geftt »®s
Johann Val. Frank , Unterspielsheim, bisher vm., ist vw. — CHE'
Hörrmann , Seehölzle, Wttbg., bisher vm., ist vw.

Gerichtssaai.
frankfurter Strafkamme ».

Ans Not Mit einem Einkommen von 2120 Mark hatte
42jähriger Briefträger sich, seine Frau und fünf Kinder im ÄstK
von 4 bis 13 Jahren zu ernähren . Dabei gab es kleine Portion^
und die Not blieb nicht aus . Als dem Manne das Waffer wi«d^
einmal bis an den Hals ging, verschaffte er sich auf unredliche Dem
Geld. Ihm lag ob, die vermengt mit den gewöhnliche« Briefen
kommenden Nachnahmebriefe herauszusortieren unb in ein bese®'
deres Fach zu legen. Eines Tages im Aprfl nun steckte er ein'8
ihm geeignet erscheinende Nachnahmebriefe ein, erhob die BetrE
und verwendete das Geld für sich. Nach Ablauf der Frist untersch>®°
er weitere Nachnahmebriefe, erhob wiederum das Geld und iaW
die früheren Beträge auf das Postscheckkonto der Absender der
nahmebriefe ein. So machte er Mühle auf, Mühle zu und holfls
dabei von einer Verwandten Geld zu bekommen, um endgültig®"
Schaden zu verhüten. Aber ehe die Hilfe von der Verwandten
kam die Entdeckung. Im ganzen hatte der Briefträger 21 Na»>'
nahmebriefe unterschlagen, in 16 Fällen war ihm das Geld
gehändigt, in fünf Fällen die Einlösung verweigert worden.
Gericht berücksichtigte die Notlage und erkannte wegen Amtsuni®‘
schlagung und Betrugs auf drei Monate Gefängnis . Ferner wn®",
dem Angeklagten die Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiden, <*1
die Dauer von zwei Jahren abgesprochen.

Beim Rangieren im Hauptbahnhofe. Nach den Rangi «W®s'
schriften dürfen im Hauptbahnhofe Wagen nicht durch Abstößen
den Außenbahnbof befördert werden, sondern sie sollen mit £®
Maschine hinausgebracht werden. Die Rangierer behelfen sich
in der Eile vielfach mit Abstoßen. So machte es auch aw } '
Januar ein Rangierer mit einem Postwagen, den er an einen ' .
Außenbahnhof stehenden Zug heranbringen sollte. Nun hätte ®*
dem abgestoßenen Postwagen sitzen und bremsen müssen, als
der Wagen dem Zuge näherte . Da aber Glatteis war , glitt ^
herimter , und der Postwagen stieß mit voller Wucht auf den
auf. Von zwei Postbeamten, die in dem Wagen waren , flog}
eine gegen die Stirnwand des Wagens und erlitt eine
erschütterung, der andere nahm Schaden in seinem Nervensy"®
und konnte vier Wochen keinen Dienst tun . Außerdem entst®'
Materialschaden. Di ? Straffammer verurteilte den Rangi®®
wegen Transportgefährdung imd fahrlässiger Körperverletzung °
30 Mark Geldstrafe.

Sterbefälle.
Auszug ans den Frankfurter Standesbüchern.

Sept. Funk,  Pbilipp , Wehrm.mn, Posifchnffuer, verh., 31 2-'
in den Kämpfen bei Le Chipal gefallen. *
Oft. T reb bien,  Phflippine Luise, geb. Scherf, verh-, 3" - °'
Schwarzburgstr. 58. • «g.
Hasenzahl,  Elisab ., geb Hebauf, verh., 52 I ., Schwarzburgstr
Leich er , Eiisabetbe, geb. Müller, Wwe., 61 I ., Feidstr. "3. .
Meth,  Johann Robert, Wehrmann, Kellner, verh., 33  3 ->
den Kämpfen bei Vau de Sopt uesallen. aß.
Jatho,  Gg . Ed. Johannes , Pens. Pfarrer , 66 I ., Körnerstk-
Daum,  Matthäus , Pfründner , Wwr., 84 I ., Nibelung
Allee 87,41.
Bauer,  Therese, geb. Seelig, Privatiere , 66 I ., Parkftr. bl -, o,
W acker , Rosine Margar . Luise, geb. Schümm, »Dwe., b
Kölnerstr. 48. . g.,
Pfeifer,  Philipp Gottfried, Zugführer i. P ., Wwr., 7U
Augsburgerstr. 31. ,
Bacher,  Marie Klara, geb. Düdel, Wwe.. 64 I .. Langest®: zg.
Schwelm,  Jul . Siegm., Kaufm., verh., 74 I ., Feueraachlk-
Römer,  Franziska , geb. Bieger, verh., 4l I ., Kanlbachst®'
Nahm,  Gertrud Helene, 2 Man ., Eschenbachstr. 14.
Gärtner.  Alfred Joseph, 6 Man ., Eschenbachstr. 14.
Eck, Johannes , Geschäftsführer, verh., 50 I ., Hafenstr. fioW
Brand st ettner,  Elise , geb. Ziegenhain, Wwe., 66 3-
bausenstr. 5. 47
Pflug,  Joh . Heinr. Peter, Privatier , verh , 63 I ., LöberSg

Spielplan der Frankfnrter Theater-
Frankfurter Opernhaus.

Freitag , 16. Oft .: Geschlossen. Pr-
SamStag , 17. Okt., 7 Uhr: „Tannhäuser ." Im Ab.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag , 16. Okt. : Geschloffen. ^ Ab-
samStag , 17. Okt., %8 Uhr: „Wie di« Alten su-ngen." ^

Kleine Preis «.
Neues Theater.

Freitag , 16. Okt., 8 Uhr : „Professor Bernhardt ". Auß. A®'
tüml . Preise 50 Pfg . bis 2 Mark. . . „9 ®?

Samstag , 17. Okt., 8 Uhr : Zum ersten Male (Urausführungtg,z . st.
Querulant ." Komödie in 4 Akten von Hermann Bav®'
Erm. Preise.
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Wiesbadener MgeiegenheiLen.
Wiesbaden, 16. Oktober 1914.

die Musterung - es ungeörenten Landsturmes
^sämtliche Gemeinsten des Rheingaukrei-

(Jahrgänge 1883 bis 1894) findet am Dienstag den
: ' Oktober, vormittags 7y2 Uhr , in der „Rheinhalle"

"üdeshcim  statt.

Teilzahlungen bei Militärlieferungen.
Io Stellvertretende Militär -Intendantur des 18. Ärmee-

legt Wert auf nachstehende Veröffentlichung in den*aiöks- und Fachzeitungen:
^ Bei der Bereitstellung des umfangreichen Heeresbcdarfs
iebn ^n öie Unternehmer auch in finanzieller Hinsicht cr-
,.oiicho Anforderungen gestellt, da sie meist große Summen
kF  baren Einkauf von Rohstoffen und Bezahlung von Arbeits-

dorlegen niüssen. Um die Heereslieferanten nach Mög-
^ '?it in ihren Leistungen zu unterstützen und noch weiterevon Unternehmern an den Lieferungen zu beteiligen,
J-fc allgemein bekcinntgcgeben, daß auch schon Teillieferung

^ von den Bekleidungsämtern und sonstigen Dienststellen
s-^ vommen und sofort nach der Abnahme bezahlt werden
^Men. Bei besonders dringlichen Lieferungen können den
fifttranten nllf hinlänglich begründeten Antrag auch Vor-
«n gewährt werden, um ihnen Mittel zur Deckung der
^ Uen.für die Herstellung der Waren in die Hand zu geben.
sjcĥUige Vorschußanträge sind stets an die Dienststellen zu
Wi welche die Bestellung aufgegeben haben. Hierbei wird

darauf hingewiesen, daß Angebote auf Lieferung von
ĥ e-Bekleidungs- und -Ausrüstungsstücken, sowie Gesuche
tj? Schneidern, Schuhmachern, Sattlern usw. um Beschäf-
^vg , nicht an die Intendanturen , sondern an die Beklei-
^rösämter zu richten sind. Da zurzeit für das 18. Armec-

noch kein Bekleidungsamt eingerichtet ist. kommen als
e,Ungelegene Acmter Cassel, Coblenz, Karlsruhe und Straß-
ut9 l. E. in Betracht.

Ratgeber für §el- psftfenöungen unö Lsebesgnben " .
l ?lcich Mfteikung der Berliner Botschaft der Vereinigten Staei-
Ue, vt die Adresse der N a chr i cht e n stc l l e für Kriegs-
t>»^ Ngene lllbo prisoners of war Information bureau ) in
tzüBn 49, Wellingtonstrcet, Strand . An diese Adresse können
v«rde '° 'le  deutschen Kriegsgefangenen in England gerichtet

sL-/̂ ŝruftwnsaorno . Auf den heute abend im Gewerk-
^?Mhause stattfindenden Diskussionsabend werden die Ge-
-üwn und Genossinnen noch einmal besonders ansmcrksam

Diskussivnsabcnd

^acht.
wieder Klagen über die Feldpost. Von einem

dsbrinaun, der auf französischemBoden kämpft, geht uns
diese Klage zu:

Geehrter Herr Redakteur!
(k ®>e werden gewiß verzechen, wenn ich mir erlaube, in der Eile
»ws Zeilen an Sie zu richten. Ich gehöre mit noch 36 Kameraden
k , weitarößten Teil Menossen, der ersten mobilen Landwelir»
!tẑ 3n!e 21. Pionierbataillon 18 A K an. Wir sind jetzt über fünf

auf französisckiem Boden und haben leider zu Unserem Be-
bis auf ganz vereinzelte Fälle keine  Post erhalten.  Es

boch an den Frankfurter Pollverhältnissen liegen, daß wir keinen
i}, ' ' van unseren Lieben erhalten, denn die Postsachen unserer
F,Pfaden, deren Heimat hinter Frankfurt ist und deren Post über
Î Wurt geht, kommen sehr regelmäßig hier an, selbst aus den ent-

oberhesstschen Dörfchen. Auch von Liebesgaben haben wir
dî üdr nichts gemerkt, obwohl in unserer Umgebung hier schon sehr
fyitiih wurde. Wir sind, wie ich schon erwädnt babe, in unserer
^tlbr' n'e Frankfurter Familienväter und dürfte uns desdalb die
^ i?ügkeit der Frankfurter auch einmal zugute konrmen. Sie,
Hykönnen  ja schließlich auch nichts daran ändern, Aber inimer-
$il t|! p vrir Genossen in Sie das Vertrauen, daß Sie auf unsere
ili einige Schritte tun , um in dieser Angelegenheitbei der Post

leren.^cherch
üklid̂ .voraus für Ihre freundliche Bemühungen bestens dankend,

freundlichst im Namen aller Kameraden und Genossen
(Unterschrist).

nur mit der Briefbcförderung an einzelne Regi-
^leits ^ pert es : auch Pakete, die vor vier bis fünf Wochen
^vldat ^^lleschickt wurden, sind noch nicht in die Hände der

n llelangt . Hier sollte unter allen Umständen auf
vring gedrungen werden.

?Ast^ ^ rl,>ft Liebesgabensahrten. Das stellvertretende General-
vlstzesj; o des 18. Armeekorps gibt heute bekannt, daß die Etappen-

^und auch der Militärinspekteur der freiwilligen Kranken-
Rtter über einen ' „uferlosen Autoverkehr mit Liebes-

Â -?^ 0en. Um diesem „Zuviel" zu steuern, werden fortan
'wertê wagen, deren Begleiter sich nicht einwandfrei als Delc-
Ad st.̂ .^ eiw!lli.gen Krankenpflege ausweiscn, sofort angehalten

Etappenhauptort geleitet, wo über die weitere Ver-
ä5e • Liebesgaben verfügt wird. Die Wagenführer und
Uiftst -..Eiter werden, falls sie sich nicht ganz einwandfrei aus-

eg0"?En, sofort verhaftet . Das Generalkommando hat nun-
E stüheren Bestimmungen über die privaten Liebesgaben-

Ak gehoben und verfügt , daß Liebesgaben ftlr das Feld-
* ttycn» n01̂ durch die Ersatztruppenteile des Korpsbezirks, die
tz§ ^est°g^ ? ^^danturen Frankfurt und Darmstadt und die An-
rAe in Frankfurt zur Versendung gelangen dürfen . Sämt-
tllll!sU.ltlSE Sammelstellen des Korpsbezirks haben die bei ihnen

Oh Liebesgaben an vorgenannte Stelle abzuführen . Aus-
"^ rden nur in ganz vereinzelten Fällen gestattet.

^ Parteiangelegenheiten.
s * ^ eeiswahlv . Wiesbaöen -Rheingau - Untertaunus.

" den 18. Oktober, mittags 2 Uhr, im GewerkschaftshauS

bev  Vertraitensleut « m»ö Gemctndevertrcter.
1, ^ . Tagesordnung:

m\ e Kriegsfürsorqe in Stadt - u. Landgemeinden
8. sg r.entcn: Stadtverordn . PH.  Müller und Genosse W.  Lieser.

A,,vcht des Kreisvorstanbcs und unsere  nächsten
3. N°-^ ? den.  Referent : GenosseO. Witte.
Dft » >^" ° denes.
> so°-"ŝ enz ist sehr wichtig. Sämtliche Vorstandsmitglieder

den Leises demokratischen Stadtverordneten und Gemeindevcrtreter
1°n? °ir. verpflichtet zu erscheinen. Die Einladungen werden

ju ?°nen durch die Vertrauensleute zugestellt und ist be-
■l von,, , . Listen, dgß am Saalcmgang die Mitgliedsbücher der

a Zeigen sind. (Näheres siehe Einladnngszettcl .) '

Zur Entgegennahme der Quartalsabrechnungen ist das Sekretariat
am Sonntag vormittag von 11—1 Uhr geöffnet.

*

Die Erhebung der Mitgliedcrbeiträge für September findet in
allen Filialen unseres Wahlkreises am kommenden Sonntag statt.
Im Interesse einer geregelten Abrechnung bitten wir die Mitglieder,
das Bettragsgeld bereitznlegen. damit den Unterkassierern unnötige
Lauferei erspart wird. Einzelmitglieder und solche Genossen, die bei
der Kassierung Lberganaen woiden sind, können die Beiträge im
Parteisekrelariat, Weilritzstraße 51, 1., entrichten.

Mit Parteigruß
Der Kreisvorstand. I . A.: Otto Witte.

fim  dsm umiiegenöen Meisen.
SichrrgefteUte Arbeitsgelegenheit in Heften.

Zu der Anregung von Mtglicdern derft sämtlichen
Fraktionen der zweiten Kammer wegen̂ Bekämpfung
der Arbeitslosigk eit  wird offiziell mitgeteilt , daß
durch die Maßregeln , die von der großherzoglichenRegierung
auf dem Gebiete des Staatsbauwesens schon bei Verabschie¬
dung des Staatsvoranschlages getroffen waren, der beab¬
sichtigte Zweck zeitiger Vorsorge für r e i chl i che A r b e i t s-
g e l e g e n h e i t , namentlich im Winter , soweit wie möglich
sichergestellt ist. Für die Staatsbauverwaltung
sollen im laufenden Rechnungsjahre noch Arbeiten mit einem
Kostenaufwand von über 2y>  Millionen Mark aus geführt
werden. In der Staatsfor st Verwaltung  sind fiir
die bevorstehende Holzernte 3 Millionen Mark zu verwenden.
Nach Berichten der Oberförstereien besteht auf diesem^Ge¬
biete nicht die Sorge , daß es an Arbeit, sondern daß es
an Arbeitern fehlen w - rde , um d i e vorge¬
sehenen Fällungen  a u s z uf ü h r e n. Die Staats-
eisenbahnverwaltung beabsichtigt, die zahlreichen im Haupt¬
voranschlag für 1914 vorgesehenen größeren und kleineren
Bauten , bei denen dies irgndwie möglich ist, in diesem Winter
ausführen zu lassen. Für diese stehen fast 10 Millionen Mark
zur Verfügung . .

Nach dieser Mitteilung ist anzunehmen, daß cs der
hessischen Regierung ernst ist, nach Kräften einer ,ausbrechen¬
den Arbeitslosigkeit vorzubeugen. Ob es wirklich an Not-
standsarbcitern fehlen wird , wie einige Oberförster befürchten,
wird die konimende Zeit lehren.

Noch einmal die eigenmächtige Gemeinüeverrvaltung.
Anspachi. 14. Okt. Auf den Antrag der Gemcindcver-

tretec der dritten Klasse, den diese am Sonntag abend an den
Bürgermeister gelangen ließen, und in welchen: um eine drin¬
gende Sitzung ersucht wurde, damit ein- für allemal solchen
unliebsamen Erscheinungen, wie sie in unserer Gemeindever¬
waltung in letzter Zeit in Sachen der Gcmeindearbeiten, zu¬
tage getreten sind, vorgebeugt werde, hat unser Bürgermeister
folgendes Schreiben an den Gemeindevertreter Genosse Becker
gesandt:

A n s p a ch, den 13. Oktober 1814.
Zurückgesaudt mit dem Erwidern , daß dem Antrag „Anbe¬

raumung einer , dringenden Sitzung der Gemeindevertretung"
nicht entsprochen werden kann, da die aüf die Tagesordnung zu
setzenden Anträge nicht als dringend angesehen werden können,
indem zurzeit keine Gemeindearbeiten in Aussicht stehen.

Jedoch sollen die Anträge bei der nächsten ordentlichen
Sitzung auf die Tagesordnung kommen. Bitte , die initunterzeich-
neten Herren hiervon in Kenntnis setzen zu wollen.

Jäger,  Bürgermeister.
Die Vertreter der dritten Klasse hatten beantragt , daß in

der dringenden Sitzung die Gemeindevertretung beschließen
möge, daß alle noch nicht a u s g e s ü h r t e n Gemeindeakbe!-
ten (auch die am Samstag abend ohne das Mitwissen der Ge¬
meindevertretung vergebenen. D. B.) den Charakter der Not¬
standsarbeiten tragen sollen, ferner, daß die Vertretung , er¬
wägen möge, inwieweit weitere Notstandsarbeiten bei Bedürf¬
nis in die Wege geleitet werden könnten. Die Gemeindever¬
tretung möge sich dann energisch verwahren gegen die Hand¬
habung von Arbeitsvergebungen, wie solche ohne das geringste
Mitwissen der Gemeindevertretung bewerkstelligt würden.

D .̂r Bürgermeister stellt diese Anträge bis auf weiteres
zurück, jedenfalls solange, bis alle Arbeiten ausgeführt sind,
die der Gemeinderat beschlossen und vergeben bat. Ob es noch
einen zweiten Bürgermeister gibt, der solch ein rechtmäßiges
und dringendes Verlangen von Gemeindevertretern nicht re¬
spektiert? Arbeitsvergebungen bedeuten Ausgaben aus der
Gemcindekasse, und über Einnahmen und Ausgaben der Ge-
meindekasse hat einzig und allein  die Gemeindevertre¬
tung zu entscheiden, das soll Bürgermeister Jäger doch end¬
lich eininal begreifen. Zweifellos hatten die Antragsteller das
größte Recht, um eine dringende Sitzung zu ersuchen: wenn
es nicht geschehen ist, so bedeutet dies nichts weiter als eine
Brüskierung der Gemeindevertretung. Es bleibt abzuwarten,
was die Vorgesetzten Behörden zu diesen unliebsamen Vor¬
kommnissen sagen.

Dir zeitweilrgr Aufhebung - rr heftischen
Ioetbrlöu 'agsj 'chuisn.

Das Landwirtschaftskammcrmitglied A. H e n sc I-Dortcl-
weil bat der Landwirtschaftskamnicr folgenden Antrag unter¬
breitet : „Die Landwirtschaftskammer wolle an die zuständige
großherzogliche Behörde das Ersuchen richten, den Fortbil-
dungsschulunterricht während des Kriegszustandes aufzu¬
heben." Der Antragsteller begründet sein Gesuch mit dem
jetzt herrschendenLeuteman-gel auf dem Lande.

Lanüfturmmufterung in den LanSkreisen.
Die Musterung und Aushebung des unausgebildeten Land¬

sturms findet für sämtliche Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden  am 21. und 22. Oktober ds. Js . in Wies¬
baden. „Deutscher Hof", Goldgasse 4, statt.

Es haben sich zu gestellen:
1. am Mittwoch den 21 . Oktober,  vormittags 7 Uhr,

die Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894, 1893, 1892,
1891, 1890, 1889 der sämtlichen Ortschaften des Kreises und die¬
jenigen Landsturmpflichtigen der Orte Biebrich, Schierstein und
Frauenstein , die 1888 geboren sind.

2. am D onnerstagden2 2. Oktober,  vormittags 7 Uhr,
die 1888 geborenen Landsturmpflichtigen der übrigen Gemeinden

und die Geburtsjahrgängc 1887, 1886 und 1883 sämtlicher Orte des
Kreises.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7 Uhr in
reinem und nüchternen Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die sofortige
Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturmpflichtiger zu
gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Von der Gestellung im Musterungstermin sind nur befreit, die
in den Betrieben der Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie und
der militärischen Fabriken fest angestellten Beamten und ständigen
Arbeiter, sofern sie von ihrer Vorgesetzten Behörde als unabkömm¬
lich erklärt sind. Die Unabkömmlichkeitsbeschcinigungensind, so¬
weit dies noch nicht geschehen, einzureichen.

Die Musterung des unausgebildeten Landsturms für den ge¬
samten Untertaunuskreis  findet am Montag den
19 . Oktober  in L a n g e n s chw a l b a ch statt. Es werden aus-
gemustert die Jahrgänge 1886 bis einschließlich 1894.

Hanau , 15. Okt. (Die Teilung im M u r ke n - K o n s u m-
v er ein)  wird am nächsten Sonntag fortgesetzt. Das Geld kann
für die Nru . 1401—2800 geholt werden. Die Auszahlung findet
statt, von 8 bis %10 Uhr, von 11 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr.

Hanau , 15. Okt. (Die Versammlung der Arbeits¬
losen und NotstandLarbeiter)  gestern nachmittag war
sehr stark besucht. Genosse Hoch schilderte eingehend die Schwierig¬
keiten für die Notstandsmaßnahmen der Stadt zur Hilfe der ar¬
beitslosen Arbeiter und gab dann einen Ueberblrck über das , wa§
bisher geschehen ist. Darauf legte er dar , welche Mängel bis jetzt
zutage getreten seien, und welche Verbesserungen sich als notwendig
herausgestellt haben. In der Aussprache brachten noch einige Ar¬
beiter ihre Beschwerden und Wünsche vor. Schließlich nahm die
Versammlung einstimmig folgende Erklärung an:

Die Versammlung erkennt die Schwierigkeiten a», die den
Natstandsarbeiten gerade in unserer Stadt entgegenstehen. . Sic
ist aber der Ueberzeugung, daß zum Segen der Gesamtheit die
Schwierigkeiten unbedingt überwunden werden müssen. Hierzu
sind notwendig ein sachgemäßes Entgegenkommen der städtischen
Verwaltung und ein der ailfgeklärten Arbeiterschaft würdiges
Verhalten jedes einzelnen Arbeiters . Daher ersucht die Versamm¬
lung, daß die städtische Verwaltung die Notstandsarbeiten — so
weit cs irgend geht — den hiesigen Verhältnissen anpaßt . Die
Versammlung betrachtet es aber auch als selbstverständlich, daß
selbst der letzte Notstandsarbeiter nach besten Kräften den Anord¬
nungen der städtischen Verwaltüng nachkommt. Zur Erledigung
etwaiger Unstimmigkeiten empfiehlt die Versammlung einen Aus¬
schuß"aus Vertretern des Magistrats , der Stadtverordnetenver¬
sammlung und des Gewerkschaftskartells, der die Beschwerden
untersucht und für Abhilfe sorgt.

Der Versammlung wohnten auch der Herr Oberbürgermeister
Dr . Gebeschus und Herr Baurat Ehrich bei. Hoffentlich haben sich
die Herren überzeugt, daß die Wünsche der Arbeiter berechtigt sind.
Besonders dankbar anzuerkennen ist es, daß die städtische Verwal¬
tung dem Gewerkschaftskartell die Turnhalle zu der Versammlung
zur Verfügung gestellt hat. Die Versammlung wird hoffentlich recht
nützlich in dieser wichtigen Sache gewirkt haben.

Hanau , 16. Okt. (Zur Beachtung !) Wir ersuchen hier¬
mit die Parteigenossen, bei Bedarf von Literatur aller Art die
Parteikolportage zu unterstützen. Bestellungen nimmt Genosse
Vogelhuber, Nordstraße 56, entgegen, auch ist derselbe Samstags,
abends von 146—%8 Uhr, im Gewerkschaftshaus zu sprechen. Alle
frühere Abonnenten, die durch den Kriegsausbruch keine Zustel¬
lungen mehr bekommen, werden ersucht, unserem Kolporteur sofort
Mitteilung zu machen.

Klein-Gcrau, 16. Okt. (Tod aufg efunden)  wurde die Witwe
des Weichenstellers Ph . Flauaus geb. Loh. Die Frau ist schon einige
Zeit leidend. Die Feststellungen über die Todesursachesind im Gange.
Anscheinend liegt ein Verbrechen nicht vor.

Darmstadt, 15. Okt. (Verunglückter Flieaer .) Der frelwlllige
Fliegeipilot Schorfs, der vor kurzer Zeit von Düsseldorf hierher kam,
wallte gestern nach den: Dienst noch einen kurzen Aufstieg auf einer
Taube" machen und kam auch glatt ab, da versagte in etwa 60 Meter

Höbe der Motor . Scharff kam aus 40 Meter herab und wollte in
Gleitflug landen, als der Apparat plötzlich aus dieser Höhe fast senk¬
recht abßürzte. Scharff wurde aus dem Flugzeug geschleudert. Der
Unglückliche wurde bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. Auch das Flug¬
zeug ist vollständig in Trümmern.

Bingcii, 13. Okt. (E r t r u n ke n.) Der 52 Jahre alte
Schiffsführer Johann K r e y e r aus N i e d e r l a h n st e r n
stürzte von einem Schürmannkahn in den Rhein und ertrank.

Schlitz, 14. Okt. (Neue Bahn .) Die landespolizeiliche Ab¬
nahme der NeubaustreckeSchlitz-Niederaula fand heute in Gegen¬
wart von Vertretern der beteiligten Behörden und Gemeinden
statt. Ursprünglich sollte diese Teilstrecke schon am 15. August dem
Betrieb übergeben werden; der Ausbruch des Krieges verhindert«
aber die rechtzeitige Fertigstellung der Bahn.

Wetzlar, 16. Okt. (E i n b r e chc r .) Die Gasthäuser
„Hotel Luy", Bahnhofstraße, und die „Domschenke", Hauser-
gasse,Xhatten sich Diebe in den letzten Nächten als Tätigkeits¬
feld auserschen. Die Beute war nur gering. — (Tö d li ch er
Unfal  I.) Auf dem Bahnhof in Betzdorf ist auch für die
verwundeten und durchreisenden Krieger eine Verbands- und
Crfrischungsstation eingerichtet, in der auch Fräulein Auguste
Weygand hilfreich tätig war . Als sie gestern- vom Nacht¬
dienst nach Hause gehen wollte, überschritt sie das Bahn-
geleisc, lvobei sie Volt dem hier 6,24 Uhr von Daaden cin-
fahrendeu Zuge erfaßt und so schwer verletzt wurde, daß sie
bald darauf verstarb. Fräulein Weygand war ertt £*
Jahre alt.

Bus Frankfurt a. M.
Dr . LuSwig §rank.

Beim Vortragsverein im großen Saale des Zoologischen
Gartens gab ,ant Donnerstag Genosse Reichs tag sab geo rdneter
Dr . Ouarck  ein Lebensbild des gefallenen Genossen Dr . Lud¬
wig Frank : Wenn wir uns mit der Person des Genossen
Frank beschäftigen, so treiben wir keinen Personen - oder Helden-
kult. Tausende, die genau so dachten wie er , haben dasselbe Opfer
gebracht; das Lebensopfer Franks aber fand einen Widerhall weit
über Deutschlands Grenzen hinaus . Der gefallene Ludwig Frank
ist heute eine Botschaft, ein Programm geworden. Er wurde am
23. Mai 1874 zu Nonnenweilcr bei Lahr in Baden in kleinen Ver¬
hältnissen geboren. Aus einer engen Umgebung heraus arbeitete
er sich mit unerhörter Energie empor bis zu den höchsten Zielen.
Bereits in den letzten Jahren seiner Gymnasialzeit neigte er
freiheitlichen Ideen zu, und eine Ntede beim Abschied vom Gym¬
nasium klang in ein begeistertes Bekenntnis seiner freiheitlichen,
sozialistischenGesinnung aus . In Freiburg und Berlin studierte
Frank die Rechte. Spielend bewältige er seine Studien , und nach
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ihrer Beendigung ließ er sich in Mannheim als Rechtsanwalt
nieder. Die geschichtliche Umgebung dieser Stadt , in der das
modern« wirtschaftliche und politisch: Leben pulsierte, entsprach
-ganz dem Sinne Dr . Franks , der für das überfeinerte Leben von
Berlin W. nur ein Achselzucken hatte.

Frank wurde in weiteren Kreisen beinahe plötzlich bekannt
durch Gründung der sozialistischen Jugendorganisation im Jahre
1904. Durch diese Tat führte er sich bet uns ein. Sein Arbeits¬
zimmer war der Schauplatz so mancher Kämpfe für das Recht der
kleinen Leute. Schnell erklomm er die Vertrauensstellen , die die
Arbeiterschaft Mannheims zu vergeben hatte . 1904 wurde er
Stadtverordneter ^ 1905 wählte ihn die Partei in den badischen
Landtag und 1907 in den Reichstag. Der Stadt Mannheim leistete
Frank als Stadtverordneter unschützbare Dienste. In der badi¬
schen Kammer bildete er gewissermaßen das Verfassungsgewissen
gegenüber Negierung, Ministerium und der heraufsteigenden kon¬
servativen und klerikalen Hochflut. Der gegen diese letztere sich
richtende Großblock war in der Hauptsache sein Werk, den er als
Mittel zur Erlangung staatsbürgerlicher Freiheit gegründet hatte.
Es wurden Frank wegen dieser Gründung manche Vorwürfe ge¬
macht; aber sie war ihm immer nur Mittel zu Höherem, nicht
Selbstzweck. Mit Eifer und Energie vertrat er im badischen Landtag
die Interessen der Arbeiterschaft, und im Reichstag errang er sich
schnell den Ruf eines tüchtigen und gewandten Redners . Un¬
bestechlich, sachlich und ruhig im Urteil , stand er stets seinen Mann,
Dieser Kämpfer für freie Arbeiterschaft und freies Bürgertum
fand noch Zeit, in kindlich naiven Ergüssen voll,Schwung und Hu¬
mor Beiträge für unsere Unterhaltungsblätter zu liefern.

Dann kam die große Weltenwendes der Krieg. Noch drei Tage
vorher hatte Frank in Mannheim für den Frieden gesprochen.
Schon damals hatte er seine Rede geschlossen mit der Versicherung:
„Sollte es aber zum äußersten kommen, dann tverden wir vatcr-
landslosen Gesellen unseren Mann zu stellen wissen, wenn uns das
Vaterland auch als Stiefkinder behandelt hat." Dieses Bekenntnis
des Vaterlandslosen zum Vaterlande war es, was sich bei Frank,
als Mann der Tat . am beredtesten äußerte . Am 2. (Septembex
rückte er , begleitet von den lebhaften Wünschen seiner Mitbürger
und Parteigenossen , aus ; am 4. fiel er in den Kämpfen in den
Vogesen. Ein Hirn , so reich an vaterländischen Entschlüssen, vater¬
ländisch im besten Sinne , hatte zu denken aufgehört.

Der Lauf dieses reichen Lebens war bezeichnet durch stetige
inner « Entwicklung. Je enger die Verhältnisse, aus denen der
Knabe sich heransarbeiten mußte , je fester der Wille, der ihn nach
dem Höchsten streben ließ im Dienste der Befreiung der Menschheit.
Sein stürmischer, revolutionärer Freiheitsdrang mußte und konnte
sich aust -oben in den Tagen der Jugend . .Das ist ja der Jugend
Vorrecht, daß sie unbeschwert und sorglos ins Leben stürmen kann.
Dann kam mit der politischen Erfahrung der Zug der sorgsamen
Ueberlegnn-g. Nicht daß Frank ängstlich oder zaghaft geworden
wäre in seinen Entschlüssen; aber die tiefere politische Erkenntnis
ließ ihn die nächsten und wichtigsten Aufgaben besser erkennen.
So wurde aus Frank , dem jugendlichen Rebellen, der tüchtige,
kluge Parlamentarier . Immer war bei ihm der unbezähmbare
Drang zum tätigen Eingreifen und Wirken vorherrschend; alles
Beschauliche stieß ibn ab. So war für ihn die Partei der Schau¬
platz rastloser Arbeit im Dienste der Arbeiterschaft. Er stand auf
der Seite der positiven, aufbauenden Wirksamkeit, und alles , was
sich der Aufwärtsbewegung entgegenstelltc, wurde von ihm ener¬
gisch bekämpft. Aus diesem Drang zur Initiative , zum Handeln,
mag sich mancher Fehler des großen Mannes erklären ; daraus
-erklärt sich aber auch zum Teil dieser letzte Entschluß. Es war
der Wunsch, aktiv teilzunehmen an der Gründung einer neuen
Zeit. Mit seinem Tode hat er sein Werk besiegelt, besiegelt aber
auch den Gedanken, daß das Wort von vaterlandslosen Gesellen
für die Zukunft unmöglich sein wird und daß die Mithilfe der
breiten Volksschichten bei der Regierung und Gesetzgebung durch
diesen Krieg errungen werden muß. Das verbindet Frank mit
dem deutschen Volke und eint sie zu einer unbezwinglichen Macht,
wenn diejenigen, die das Testament des Gefallenen zu verwalten
haben, wenn Bürger und Arbeiter auf dem Platze sind, den die
Pflicht und das Wohl des Vaterlandes ihnen anweist. Möge dann
das deutsche Volk durchdrungen sein von jener Glut , die früher oder
später den Widerstand der dumpfen Welt besiegt.

Tabak für die Truppen. Ein Tabakstag für unsere Truppen sm
Felde wurde dieser Tage in Augsburg veranstaltet. Das Ergebnis ist
folgendes: 270000 Zigarren, 240000 Ziaaretten , 14000 Päckchen Rauch¬
tabak, 5500 Päckchen Schnupftabak, 2200 Bfeifen, 2000 Zigarren- und
Zigarettentaschen. An Baroeld sind 18000 Mk. gesammelt worden.

Rücksichtslose Unternehmer. Dte ganze Rücksichtslosigkeit, mit
der gewisse Unternehmer in der jetzigen schweren-Zeit ihreAngestellten
auf die Straße sehen, zeigte sich wieder einmal in einer Verhand¬
lung am Gewerbegericht. Ein Angestellter der Firma Schreiber
hier wurde sofort entlassen, weil er von Donnerstag bis Samstay
unentschuldigt vom Geschäft weggeblieben sei. Die Verhandlung
ergab folgendes: Der Angestellte wurde Donnerstag mittag krank
und blieb zu Hause. Am anderen Morgen erhielt er den Besuch
des Geschäftshausburschen, dem er von seiner Erkrankung Mit¬
teilung m-achie, in der selbstverständlichen Voraussetzung, dieser
sei vom Geschäft geschickt. Er hielt sich demnach für ordnungsmäßig
entschuldigt. Tatsächlich war der Besuch mit Wissen des Buch¬
halters erfolgt , und der Hausbursche erklärte diesem in Gegen¬
wart des Firmeninhabers Schreiber, der Angestellte liege krank
zu Bett . (Nach ärztlichem Attest litt der Kläger an Mvgen-
krämpfen.) Trotzdem also der Geschäftsinhaber von der Krankheit
des Angestellten unterrichtet war , wurde dieser, als er anderen
Tags zum Dienst erschien, sofort entlassen. Der Kläger verlangte
49 Mark wegen kündigungsloser Entlassung. Der Beklagte lehnte
jeden Vergleich ab. Es erging darauf folgendes Urteil : Der Be¬
klagte wird verurteilt , an Kläger 49 Mark zu zahlen. Die kündi-
-gungslose Entlassung war unbegründet , da der Kläger weder un¬
befugt längere Zeit vom Geschäft ferngeblieben, noch seine Ver¬
pflichtungen aus dem Arbeitsvertrag zu erfüllen sich geweigert hat.
In vorliegendem Falle ist auch dem Kläger der gute Glaube, sein
Fernbleiben entschuldigt zu haben, nicht abzusprechen, da die An¬
nahme, sein Arbeitskollege koyime im Aufträge des Geschäfts, nicht
unberechtigt war.

Neues aus aller weit.
Was ich im „ Türmer" fand.

Perlen für nachdenkliche Leser.
Kommentarlos , doch mit Bedeutung zusa-mmengestellt von

O c u I i.
Kein Hohn.

. . . Die uns dieses Mal etwa zufallenden Milliarden
werden nicht Emporkömmlinge schaffen, sondern ein in Wohl¬
stand geborenes Geschlecht treffen.

Aus : Das zukünftige Deutschland.
Ja , wir!

. . . Wir hallen in Deutschland eine patriotische, hoch¬
anständige Presse, und wenn das Wort wahr ist, daß jede
Nation die Presse hat , die sie verdient, so kann Deutschland
eben keine andere Presse haben als die, welche jetzt so deutlich
bei allen Parteien ihre Vaterlandsliebe , ihre Zurückhaltung
bewiesen und die Begeisterung der Nation zu hellen Flam¬
men angesacht hat. Aber anders steht es im Auslande.

Aus : WarumsindwirDeutschenso verhaßt?
Bei Gott nicht!

. . . Wir haben keine Kritik an unserer Heeres- und
Landesleitung ßu üben, bei Gott auch nicht die geringste!
Hier können wir nur von Ehrfurcht und Dankbarkeit über¬
wältigt stehen . . .

Aus : Worte im Sturm.

Ludwig Schneider, lttofdors(Ltt. Wetzlar)
gefallen am 9, September

Albert Laucht, Gleiberg(Ureis Wetzlar)
Sterbetag und Ort nicht bekannt

Ach, wäre es doch so!
. . . Doch weggeweht von dem gewaltigen Sturm sind

die frivolen Zeitvergeudungen , die glitschigen und kitschigen
Lüstern- und Albernheiten, der Operettenkrimskrams , die
Affenschande der Pariser (lies : Berliner ! Oculi ) Boulevard¬
poesie. Was hier der Krieg zunächst — wäre es doch für
immer ! — vernichtet hat, dafür gebührt ihm eine Kultur¬
prämie!

Aus : DieAufgabendesTheatersimKriege.
Pater , ich habe gesündigt . . .

Man leite nun aber hieraus keine pharisäischen Schlüsse
auf die „Süddeutschen" ab! Es kocht dort vor Scham und
Entrüstung über derartige Einzelvorgänge. Man ist auch
durchaus nicht entzückt, daß das badische Rote Kreuz den
Grundsatz der völligen Gleichbehandlung der eigenen und der
feindlichen Verwundeten glaubte verkünden zu müssen.

Aus : Würdelosigkeit in großer Zeit.
Nur nicht blöd!

. . . Um papierene Hindernisse haben sich die Vettern
jenseits des Kanals niemals gekümmert, die waren immer
nur für die idealistischen, sentimentalen Deutschen da. Aber
wir haben von den Engländern viel gelernt und werden jetzt
zulernen, daß es kein Völkerrecht gibt, und werden uns da¬
nach richten, gerade England gegenüber. Sie werden sehen,
welche Vorteile uns das bringt!

Aus : Das Völkerrecht.
Heilige Einfalt.

. . Im allgemeinen herrscht bis in die liberalsten Mei¬
nungen hinein nur eine Stimme darüber , den Kriegszustand
als einen idealen Zivilzustand der befriedeten Heimast zu
empfinden. Nicht zum wenigsten hat es etwas befreiend
Wohltätiges , daß er die Zeitungen zwingt, sich aus die sichere
Wahrheit zu beschränken und uns unzählige überflüssige und
irreführende Lektüre zu ersparen.

Aus : Eine Bitte um — Zensur!
Anmerkung: „Der Türmer " ist eine Halbmonatsschrift,

die I e a n n o t Emil Freih . v. Grotthuß  bei Greiner &
Pfeiffer in Stuttgart herausgibt . Das erste Oktoberheft er¬
schien als „Kriegsausgabe ". Dem Leitartikel Das w i r k-
liche Deutschland  von Oskar A. H. Schmitz gehörten
von Rechts wegen die Worte der prächtigen Franziska in
Lessings  Minna von Barnhelm vorausgesetzt: Man
spricht selten von der Tugend , die man hat ; aber desto öfter
von der, die uns fehlt. — Demnach müßte uns Deutschen noch
recht viel fehlen, vor allem das edle Maßhalten.

Da „Der Türmer " im gebildeten Bürgertum ziemliches
Ansehen genießt, so haben wir in der mit geteilten Blutenlese
gewissermaßenklassischen bürgerlichen Geist vor uns . In llae
signo vince^! (In diesem Zeichen wirst du siegen!)

Edler Opferflnn.
Das obere Breuschtal wurde durch wochenlang dauernde

Truppendurchmärsche, die hartnäckigen Gebirgskämpfe und
durch die rücksichtslose Franzosenherrschaft unter den Tälern
der Mittelvogesen besonders schwer heimgesucht. Saales , der
freundliche Grenzort , ist zerschossen und fast verlassen, viele
andere Orte haben durch Brand und Beschießung arg gelitten,
dee Felder und Wiesen sind zerstampft, die an sich schon arme
Bevölkerung ist infolge der Schließung der Fabriken ohne
Arbeit. Und doch hatten die zwanzig kleinen Gemeinden des
oberen Breuschtales eine Sammlung zum Besten,des Roten
Kreuzes veranstaltet , deren Ergebnis ein Beweis für die
große Opferwilligkeit und den patriotischen Gemeinsinn jener
fast durchweg Französisch sprechenden Bevölkerung ist. Es
wurden in diesen Gemeinden 15 263 Mark gesammelt, das ist
fast 1 Mark auf den Kopf der Bevölkerung.

Dazu kommen noch ganze Wagenladungen Lebens- und
Erfrischungsmittel , Leinen und Unterkleider,_die gleichfalls
von diesen Gemeinden gestiftet wurden. Die Not , die sie
selbst betroffen, hat die 'armen Leute zu all diesen Spenden
für unsere Soldaten bewogen. Die „Streich . Bürgerztg ."
(Nr . 240) schreibt hierzu : „Es muß ausdrücklichbetont wer¬
den, daß er nicht die Bourgeoisie des Tales war , die diese
Sammlung anregte und stützte, sondern in erster Linie die
gute Gemütsart und die offene Hand der Gemeinderäte , die
sich zusammensetzenaus bescheidenen Eigentümern , Fabrik¬
arbeitern , kleinen Bauern usw., und diesen Gemeinderäten
stand die Private Wohltätigkeit der Bevölkeruna wahrhaftig
nicht nach, was ein Blick in die Listen und insbesondere die
Liebesgaben in Naturalien bewiesen." Auch das mittlere
Breuschtal, das wirtschaftlich besser gestellt ist, hat sich an den
Spenden für die kranken und verwnndeten Krieger sin her¬
vorragender und sehr anerkennenswerter Weise beteiligt.

Vereine und Versammlungen.
Schicrstkin. Mahlverein. Samstag halb 9 Uhr Versammlungim

„Deutschen Hvj".

Telegramme.
Ein Attentat auf englische Agenten.

Bukarest, 15. Okt. (W. B. Nichtamtlich. Agence Rou-
maine.) Als die Brüder Buxton mit dem Sohne Geschows im
Automobil zur Teilnahme an dem Leichenzuge für den König
ausfuhren , feuerte ein junger Türke, Pashil Hassan, der von
Saloniki gekommen war und einen am 26. September in Kon¬
stantinopel visierten Paß besaß, vier Revolverschüsse aus sie ab.
Der eine der Brüder erhielt einen Schuß durch die Lunge, der
andere wurde leicht verletzt. Eine Kugel durchschlug auch
Geschows Hut. Der Täter ist verhaftet worden.

Die Zahl der Kriegsgefangenen in Cesterreich-Ungâ.
Wien, 15. Okt. (D.D.P .) Die Ziffer der in Oesterrn^

Ungarn untergebrachte,i Kriegsgefangenen hm ve -
4 8 0 0 0 überschritten.  Unter ihnen befinden stw u
Offiziere.

Wiesbadener Theater.
Residcnztheatcr.

Freitag , 16, Okt,, 7 Uhr: „Die heilige Not". . «•.
Samstag , 17. Okt., 7 Uhr : „Das eiserne Kreuz ; „In

„Erster Klasse nach der Grenze ".
Sonntag , 18. Okt., 7 Uhr: „Alles mobil!"

Königliches Theater.
Freitag , 16. Okt., 7 Uhr: „Oberon", Ab. 0 . (*uf,
Samstag , 17. Okt., 7 Uhr: „Cavalleria rusticana". Hiermit:

fordernng znm Tanz ". Zum Schluß : „Versiegelt". Ab.
Sonntag , 18. Okt,. 7 Uhr : 1. Symphoniekonzert.
Montag , 19. Okt.: Geschlossen.

Deutscher Bauarbeiter-Verband
Zweigveresei Wiesbaden.

Sonntag Den Iß. Oktober, vormittags 10 Uhr,
— im Gewerkschastshaus, Wellritzstratze 49 —

General-VttsminlW.
Tages - Ordnung:

1. Bericht des Vorstandes und Abrechnung vom 3. Quartal-
2. Beratung der eingegangcnen Anträge.
3. Der Weltkrieg und die Aufgaben der ArbeiterorganisatilUl

Referent Kollege H üttm  a n n - Frankfurt a. M.
4. Verschiedenes. .

Die Generalversammlung wird nach dem Zweigv̂ "
regulativ aus Delegierten gebildet. Für die Delegierten
Zahlstellen legitimiert das Mandat und Mitgliedsbuch, v
Mitglieder das Mitgliedsbuch.
w 4ia _ ' _ Der VorstanD- ,

Nriegsabende
im großen Saale Der Tnrngesellschaft, Schwalbacherstk.

4. Abend : Sonntag Den 18. Oktober, abends 8
B o r t r a g:

Non der Vnstrgnng nstm Vmmlikle»-
Herr Dr . B , Heile . <Mtt Lichtbildern .!

Deklamationen (Herr Dr . Rudolf PreSber  auS Berlin ) »nd 8*
schaftllchc Lieder.

Eintritt 20 Pfg . «einschließlich Klcidergebührl.

y» « AHI®©©D®» » ®G©<?©-D-DDS ®®®®®®®O« ®®OG®®®̂ U^

29 vleichstratze 29
ohne Unterschied der Stücke

Pfund nur 70 M'

ketten nr \ HK Pig.Pfd. nur i U und 1 " "

Rindfleisch
Pn« Maß-KaWU KUSS»
Wiesbadener EleilMoniuifl

Adam Schmitt

LD Bleichstrasse 2 ®
:Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe örauchen]

J " mo“ -

| dTourdan , Wiesbaden,
2 Michelsberg , Ecke Schwalbaoherstrasse . ,
? Alte Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu j
| Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden nnd Umge ^*

Sclmhwnrenliwns . ,,«*
Grosses Lager aller Sorten Schnhsrnren in enter

_ in billigen Preisen.
Anfertigung nach Mass. — Reparaturen gut und billig-

Beruh . Schnütg *en , Wellritzstr-
23-

Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend-
QHBnaBHHHaHBHB ■« ■■■■■■■■* * " *

Ihr eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nioht j

Gelegenheit ergreifen , billig einzukauf 611, t

Schuhhaus DEUSE ^ f
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein.

Am billigsten kauft man

neueu.getragene
Schulteu.Stiefel,
Arbeitskleider nss.

bei

I FlasohenbierhaH «*|U yp ||
'von Joh. Walter, JJLg
ssrÄSft
fumvereinS Wiesbaden
Bestellungen nehmen jp#
Berkauf«stcll.n d. « - ^ 7
Lieferung von 10 9 }«'®*#5«'San » - Delepsta« * -

Pius Schneider
Wiesbaden, Hochstettenstr. 16

Ecke Michelsberg. 0883
Alle Reparaturen prompt u.billig.

Kann ein Cbri*Hîfdemokrat La
Wilh . G e vr e h ik

Buchhandluna
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